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Iris Patsch aus Pfunds 
stellt ihre Werke  
im Rechelerhaus  
in Ladis aus. 
Seite 30
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Als Geschenk zu seinem 40. Geburts-
tag und zu seinem zehnten Jubiläum 
als Pfarrer von Roppen verlieh die Ge-
meinde im Rahmen ihres Kirchtags-
festes ihrem Pfarrer Johannes Laich-
ner den silbernen Ehrenring. Mit der 
Ehrung wollte man ihm eine bleibende 
Erinnerung schenken und dem in vie-
lerlei Hinsicht engagierten Pfarrer 
Dank ausdrücken, denn: „Wir sind 
sehr stolz, dass du unser Pfarrer bist“, 
fand Bürgermeister Ingo Mayr viele 
lobende Worte. 
1 Zu Ehren ihres  Schützenkurats 

gab es eine Ehrensalve der Schüt-
zenkompanie, der Fahnenträger 
Florian Köll und Schützenkom-
mandant Norbert Rudigier ange-
hören. 

2 Mutter Elfi Laichner und Neffe 
Anton zeigten sich stolz auf „ih-
ren“ Johannes, der seit zehn Jah-
ren neben Roppen auch noch 
Pfarrer von Karres, Karrösten und 
Mils ist. 

3 Amtsleiter Harald Röck und seine 
Gattin Irmgard genossen die hei-
tere Stimmung und die Grillhendl 
beim Kirchtagsfest am Schulplatz. 

4 Unter der Leitung von Kapellmeis-
terstellvertreter Mathias Schuch-
ter und dem Beifall der Roppener 
spielte die Musikkapelle Roppen 
einige bekannte Stücke. 

5 Von der Gemeinde geehrt und ih-
rerseits wiederum dem nunmehr 
geehrten Pfarrer gratulierend wa-
ren auch Marie-There Heis und 

Gatte Hans zum Schulplatz ge-
kommen. 

6 Bgm. Ingo Mayr, Pfarrer Johan-
nes Laichner und Vizebürger-
meister Günter Neururer genos-
sen nach der Ehrung noch ge-
meinsam das schöne Wetter beim 
Kirchtagsfest.

Pro Vita Alpina präsentierte Kultur ge-
blockt, bunt und vielfältig. Der Kultur-
verein hat sich dieses Jahr einen be-
sonderen Platz für seine Sommerver-
anstaltungen ausgesucht. Im und 
rund um das Naturparkhaus in Län-
genfeld zeigte der Verein, wie bunt 
und vielfältig Kultur im Ötztal sein 
kann. Von Schafen über Kulinarik bis 
hin zu Film und Musik boten die Kul-
turtage ein buntes Bild des längsten 

Seitentales in Tirol. Der Wettergott 
meinte es zwar nicht gut mit dem Or-
ganisationsteam von Pro Vita Alpina 
und dem Naturparkhaus, aber man 
ließ sich trotz Regen nicht aus der 
Fassung bringen. 
 
1 Ein perfektes Team, wenn es um 

Licht, Bühne und Musik geht. Flo-
rentine Prantl (GF Pro Vita Alpi-
na) und Ali Bregenzer (stage-
works) nach dem Soundcheck für 
„mundARTgerecht – Dialektmusik 
im Alpenland“. 

2 Sabrina Gspurnig und Jasmin 
Kuen wie immer gut gelaunt und 
um das leibliche Wohl der Musik-
begeisterten in Längenfeld be-
müht. Jasmin Kuen (Organisati-

onsteam Pro Vita Alpina): 
„Schlechtes Wetter gibt es nicht, 
nur schlechte Laune.“ 

3 Hermann Lunger und Gerhard 
Prantl freuen sich sichtlich, dass 
das Dialektmusikfestival erstmals 
beim Alten Badl in Längenfeld 
stattgefunden hat. Beide bemü-
hen sich seit vielen Jahren um 
den Erhalt und die Aufwertung 
des geschichtsträchtigen Ortes 
hinter dem Naturparkhaus. 

4 Martin Kuen und Christoph Kar-
linger sicherten sich von Beginn 
an einen trockenen Platz an der 
Bar.  

5 Die Inglorious Mustards, eine 
Dialektmusikgruppe aus dem Ötz-
tal, begeisterte mit ihrem Dialekt-

Rock. Erstmals präsentierten sie 
ihren unvergleichlichen Stil einem 
größeren Publikum.  

6 Die Längenfelder Bäuerinnen um-
sorgten die Zuhörer und Gäste 
der drei Kulturtage bestens. Mit 
Kaffee und Kuchen, Speck, Wurst, 
Käse und Brot verwöhnten Anni 
Arnold, Petra Holzknecht und 
Birgit Santer nicht nur die Festi-
valbesucher, sondern auch die 
Gäste an den Markttagen und am 
Filmabend. 

7 David Streiter und Christoph 
Peischl gelöst vor ihrem eigenen 
Auftritt. Von Aufregung war den 
beiden „Inglorious Mustards“- 
Bandmitgliedern noch nichts an-
zumerken. 
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 Drei Tage Kultur – kompakt, kulinarisch und künstlerisch
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 Roppen verleiht Pfarrer Johannes Laichner den silbernen Ehrenring der Gemeinde
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Ein Pitztaler lehrt Deutsch in Russland 
Der 35-jährige Germanist Bernd Juen aus Arzl unterrichtet an einer Schule in St. Petersburg
Bildung kennt keine Grenzen. 
Auch in Krisenzeiten. Ein leben-
des Beispiel dafür ist der Mehr-
fachakademiker Bernd Juen aus 
Arzl im Pitztal. Der Sprachwis-
senschaftler, Pädagoge und Poli-
tikwissenschaftler ist seit Sep-
tember des Vorjahres an der 
Deutschen Schule in der russi-
schen Millionenstadt St. Peters-
burg tätig. Angst hat der lange 
auch im Flüchtlingswesen enga-
gierte Pitztaler keine. „Natürlich 
beschäftigen sich die Menschen 
dort mit der politischen Situati-
on. Aber nach außen hin wirkt 
dort vieles wie immer. Das Le-
ben geht seinen gewohnten 
Lauf“, berichtet Juen über die 
Lage in seiner neuen Wahlhei-
mat. 
 
Der 35-Jährige, der selbst keine 
einfache Jugend hatte, vertieft sich 
bei seinen Gedanken nicht in Pro-
bleme. Er stellt sich dem Leben so 
wie es ist. Und beschäftigt sich mit 
Lösungen. Mit dieser Herange-
hensweise hat er Bemerkenswertes 
geschafft. Nach der Volksschule in 
Arzl maturierte er am Paulinum in 
Schwaz. An der Universität machte 
er 2012 den Magister für Germa-
nistik, 2013 den Magister für Poli-
tikwissenschaften, 2016 den Ba-
chelor für Sprachwissenschaft und 
2019 den Doktor in Literaturwis-
senschaft. Der Bachelor in Pädago-
gik steht kurz vor dem Abschluss, 
der Magister in Jura ist vorerst auf-
grund des Auslandsaufenthaltes 
auf Eis gelegt. Schon während des 
Studiums hat Bernd immer auch 

gearbeitet. Bei einem privaten Si-
cherheitsdienst, als Deutschtrainer 
für Migrant:innen und beim 
Österreichischen Integrations-
fonds sowie als Trainer für das Auf-
nahmeverfahren bei der Polizei. 

Von Flüchtlingen gelernt 
Prägend war für Juen auch die Ar-
beit bei den Tiroler Sozialen 
Diensten (TSD), wo er sich als Be-
treuer und Koordinator um unbe-
gleitete minderjährige Flüchtlinge 
gekümmert hat. „Im Flüchtlings-
wesen habe ich gelernt, dass nichts 
im Leben selbstverständlich ist 
und dass Menschen von heute auf 
morgen alles verlieren können. Bei 
dieser Arbeit wirst du zufrieden 
und bist für die einfachsten Dinge 
im Leben dankbar“, verrät der 
Geisteswissenschaftler, der eine 
Zeit lang auch für die Innsbrucker 
SPÖ als Klubgeschäftsführer tätig 

war. Für seine wissenschaftliche 
Auseinandersetzung mit Migrati-
on und Integration wurde Juen 
letztes Jahr vom Österreichischen 
Integrationsfonds (OIF) ausge-
zeichnet. Bernd, der auch eine 
Zeit lang in der Türkei gelebt hat, 
schrieb seine Dissertation zum 
Thema „Zwischen-den-Welten-
sein“ und analysierte dabei den 
Wert von Literatur in der Aufar-
beitung von Identitätskonflikten 
türkischstämmiger Jugendlicher 
am Fallbeispiel der Gedichte von 
Nevfel Cumart. 

Liebe zur Literatur 
Egal ob seine Heimat Tirol, die 
Türkei oder Russland. Bernd Juen 
ist fasziniert von den Menschen 
und ihren unterschiedlichen Kul-
turen. „Die Bewohner von St. Pe-
tersburg sind sehr an Geschichte 
und Literatur interessiert. Ich war 

erstaunt, wie viel diese Leute über 
Österreich wissen. Bei den Russen 
haben überhaupt Poesie und Lite-
ratur quer durch alle gesellschaftli-
chen Schichten einen hohen Stel-
lenwert. Und in Leningrad, wie 
diese Stadt einst hieß, wird der 
Schachsport hochgehalten und so-
gar an der Universität als Unter-
richtsfach gelehrt“, erzählt Bernd, 
der St. Petersburg als Kulturme-
tropole voller Geschichten be-
schreibt. „Irgendwie ist diese Stadt 
eine Mischung aus Wien mit ihrer 
Architektur, Theater- und Opern-
kultur sowie Venedig mit ihren 
Kanälen und Schiffsfahrten“, 
schwärmt der Sprachwissenschaft-
ler, der sich sicher ist, dass das rus-
sische Ballett das beste der Welt ist. 

Energiequelle Sport 
Damit der Pitztaler für seine geis-
tigen Herausforderungen gerüstet 
ist, betreibt er seit vielen Jahren 
Sport. In seiner Jugend stählte er 
seinen Körper mit gezieltem Mus-
keltraining und diversen Kampf-
sportdisziplinen. Mittlerweile ge-
nießt er gemeinsam mit seiner 
Partnerin Nathalie das Bergsteigen 
und Wandern sowie das regelmä-
ßige Schwimmen. „So richtig 
Kraft tanken kann ich beim Hin-
dernislauf, ein Sport, den ich 2016 
entdeckt habe und der mir extrem 
gut taugt“, verrät der Pitztaler, der 
zwischen seinen Auslandsaufent-
halten seinen Urlaub in Tirol ge-
nießt. „Neben den Bergen freue 
ich mich stets auf die heimische 
Küche“, lacht der Weltenbumm-
ler.  (me) 

Gemeinsam mit seiner Partnerin Nathalie verbringt Bernd Juen seine Freizeit 
beim Sport in der freien Natur. Da kann er für seine geistige Arbeit so richtig 
Kraft tanken. Foto: Privat

Treten Sie mit uns in Kontakt,  
wir beraten Sie gerne.

Elke Ramsak 
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Immobilientreuhänder 
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T. +43 664 1635187 
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Ein 3,2 Kilo schweres Motorradbuch 
Imster Edi Kaniok hat Bildband mit 544 Seiten und 2.366 Fotos von Zweirädern gestaltet
Beruflich war er bis zu seiner 
Pensionierung als Kunstschlos-
ser tätig. Privat verschrieb er sein 
Leben den Leidenschaften zum 
Sammeln, Basteln und Motor-
radfahren. Jetzt hat der 63-jähri-
ge Edi Kaniok alle diese Hobbys 
in gedruckter Form verewigt. 
Heuer im Mai präsentierte er 
sein Buch „Motorradszene rund 
um Imst“. Das monumentale 
Druckwerk dokumentiert die 
Entwicklung PS-starker Zweirä-
der über sieben Jahrzehnte. Da-
für hat der Imster mehr als drei 
Jahre lang tausende Fotos ge-
sammelt. 
 
Das war für dutzende Oberländer 
Motorradfreaks ein Ahaerlebnis 
der besonderen Art. Als Edi im 
Mai im Imster Cafe Rosengartl 
sein Buch präsentierte, kamen die 
geladenen Gäste aus dem Staunen 
nicht mehr heraus. Die beeindru-
ckende Bildersammlung zeigt die 
umfassende Motorrad-Historie 
von Imst und den umliegenden 
Talschaften und spannt einen zeit-
lichen Bogen von 1924 bis zum 
Jahr 2000.  
So etwas löst bei den Betrachtern 
natürlich schier unglaubliche 
Emotionen aus. Die Erinnerungen 
reichen von sportlichen Tempo-
Bolzern über gemütliche Harley-
Fahrer bis hin zur einst legendären 

Rockszene Marke Easy Rider. 

Gänsehaut bei PS-Freaks 
Bei der Buchpräsentation genos-
sen Motorradbegeisterte aus nah 
und fern die Gänsehaut-Stim-
mung beim Schmökern des Bil-
derbuches. „Ein Exemplar habe 
ich sogar nach Holland verkauft 
und auch das Motorrad-Museum 
von Friedrich Ehn in Niederöster-
reich hat ein Buch erworben“, 
freut sich Edi über den großen An-
klang als Lohn für mehr als drei 
Jahre Arbeit. Die Initialzündung 

für dieses Projekt war die Tatsache, 
dass Edi über Jahre mehrere 
Schachteln voll Fotos gesammelt 
hatte. „Als ich dann in Pension 
ging, dachte ich mir, das ist jetzt 
der ideale Zeitvertreib“, schmun-
zelt Edi, der vorerst 300 Stück sei-
nes Werkes aufgelegt hat, die er im 
Eigenverlag vertreibt. 

Selbst 49 (!) Motorräder 
Basis der Sammlung unvergessli-
cher Momentaufnahmen von der 
Straße, Enduro, Motocrossrennen 
und vielem mehr waren vorerst die 

Bilder der eigenen Zweiräder. „Ich 
habe von 1975 bis heute insgesamt 
genau 49 Mopeds und Motorräder 
besessen“, verrät der wie er selbst 
sagt nach Benzingeruch süchtige 
Kaniok. Wie man sich so etwas 
leisten kann? „Ich habe viel gebas-
telt und restauriert. Immer wieder 
gekauft und verkauft. Die Kosten 
dabei halten sich in Grenzen“, er-
zählt Edi, der sich auch durch eine 
andere „verrückte Aktion“ in der 
Szene einen Namen gemacht hat. 
„Vor ein paar Jahren habe ich mir 
ein Bauset gekauft und mir einen 

Eines von insgesamt 2.366 abgedruckten Bildern. Walter und Martha Köhle aus 
Arzl im Pitztal bei einer gemütlichen Ausfahrt. Foto: Sammlung Kaniok

Kunstschlosser, Motorradfreak, Pres-
sefotograf, Sammler und jetzt auch 
Buchautor: Edi Kaniok dokumentiert 
die Oberländer Motorrad-Geschichte 
in Buchform. Foto: Eiter

Dem Gebot der Zeit 
entsprechend hat 

die Gemeinde Arzl im Pitztal auf 
dem Gemeindehaus eine eigene 
Photovoltaik-Anlage installiert. Auf 
einer Fläche von rund 
200 m2 wurden Solar-
module mit einer 
Leistung von 42 kWp 
errichtet, welche nun 
die Gemeindeverwal-
tung, den Bauhof und 
die ebenfalls im Haus 
angesiedelte Raiffei-
senbank mit Energie 
versorgt. Auch das 
neue E-Auto der Ge-
meinde und eine noch 
zu errichtende Lade-

station für E-Bikes erhalten Strom 
von der Anlage. Die Mietwohnungen 
und die Apotheke sollen zu einem 
späteren Zeitpunkt angeschlossen 
werden, wie Bgm. Josef Knabl er-

klärt. Überschüsse werden in das 
Netz der TIWAG eingespeist. 
Im Zuge der Anlagenerrichtung die 
nach neuesten Sicherheitskriterien 
erfolgt ist, wurde auch das Dach 

des Gemeindehauses saniert.  
Mehr als 100.000 Euro hat die Ge-
meinde in die Maßnahmen inves-
tiert; davon entfallen etwa 70 % auf 
die neue Photovoltaik-Anlage.

Gemeinde Arzl zapft die Sonne an
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original Nightrider aus der be-
kannten Filmserie nachgebaut. 
Den bin ich auch gefahren, habe 
ihn aber später verkauft. Auch da-
von sind noch viele Fotos als Erin-
nerung geblieben. Zudem habe 
ich dutzende Miniaturen von 
Film- und Rennautos gesammelt“, 
erzählt der Pensionist, der seine 
Sammelleidenschaft schon als elf-
jähriger Bub gestartet hat: „Da-
mals habe ich die Autogrammfo-
tos aller Skifahrer in eine Mappe 
gepickt!“ 

Jetzt gemütlicher Fahrer 
Als Motorradfahrer hatte Edi Ka-
niok in seiner Jugend natürlich 
auch  den Nervenkitzel des Tem-
porausches ausgelebt. „Heute bin 
ich ein gemütlicher Fahrer. Ich bin 
mir der Gefahren bewusst und es 
gibt ja auch leidvolle Erinnerun-
gen an Unfälle ehemaliger Kolle-

gen. Ich genieße jetzt Alpenrund-
fahrten mit meiner Ötztaler Le-
bensgefährtin Beate“, erzählt Edi, 
der auch sichtlich stolz darauf ist, 
dass eine seiner beiden Töchter, 
die 28-jährige Tina, die Leiden-
schaft ihres Vaters geerbt hat. Der 
Neo-Autor, der viele Jahre neben 
seiner Tätigkeit als Schlosser auch 
als Pressefotograf gearbeitet hat 
(„Ich hatte zirka 100 Kameras“) 
schließt nicht aus, dass er dem-
nächst ein weiteres Buch herausge-
ben wird. „Material wäre genug 
vorhanden“, lacht Edi, den man 
für den Erwerb seines Buches per 
E-Mail unter eddo4@gmx.at oder 
am Handy unter 0650 99 49 359 
erreichen kann.  (me) 

Ein legendäres Bild vom leider   
früh verstorbenen Imster   

„Motorrad-Rocker“  
Hans Georg Mungenast alias „Gigl“. 

Foto: Sammlung Kaniok
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IMSTERBERG | SCHÖNWIES | MILS

Jugend, Senioren, Gasthäuser und Vereine 
Der neue Bürgermeister Richard Bartl startet einen Dorferneuerungsprozess in Imsterberg
Ein Dorf im Wandel. Baulich 
wie gesellschaftlich. In der 800-
Seelen-Gemeinde Imsterberg 
gibt es seit knapp einem Jahr 
nicht nur einen neuen Dorfchef, 
sondern bald auch einen neuen 
Amtsleiter. Demnächst residie-
ren Richard Bartl und Rainer 
Schiechtl in einem modernen 
Gebäude im Zentrum. Im Zuge 
dieses Neubaus soll auch der 
Ortskern zur Begegnungszone 
werden. Diese Dorferneuerung 
soll durch einen Bürgerbetei-
lungsprozess begleitet werden. 
 
Gut 30 Jahre lang hat Langzeit-
bürgermeister Alois Thurner ge-
meinsam mit Amtsleiter Walter 
Krajic die Geschicke von Imster-
berg geleitet. In dieser Ära wurde 
auch der Neubau eines Gemeinde-
zentrums vorbereitet. Dieser ist 
am Standort der alten Volksschule 
geplant. Gemeinsam mit der Neu-
en Heimat entstehen dort acht 
Wohnungen für junge Einheimi-
sche und die neuen Räumlichkei-
ten der Verwaltung. „Aufgrund 
der momentan steigenden Preise 
hat sich der Baubeginn ein wenig 
verschoben. Aber spätestens 
nächstes Jahr gibt es den Spaten-
stich“, berichtet der neue Dorf-
chef, der die architektonische 
Neugestaltung nicht nur zur Er-
richtung eines Dorfplatzes nützen 
will. „Es geht mir vor allem auch 
um wichtige Vorhaben für die 
Menschen im Dorf. Dazu gehört 
die Kinderbetreuung, das Alltags-
leben der Senioren, die Unterstüt-
zung der Vereine und das touristi-

sche Angebot, das letztlich auch 
die beiden Gasthäuser Venetrast 
am Berg und Alpenrose in der Au 
beleben soll“, betont Bartl. 

Angebote für Familien 
Eine große Herausforderung für 
die Gemeinde ist derzeit die Opti-
mierung der Kinderbetreuung. 
„Die Zahl der Kinder im Dorf ist 
zuletzt erfreulicherweise gestiegen. 
Um den neuen Herausforderun-
gen des Familienlebens zu entspre-
chen, haben wir jetzt eine zusätzli-
che Spielgruppe für Kinder ab 
zwei Jahren. Bei Bedarf werden wir 
auch Mittagstisch und Nachmit-
tagsbetreuung anbieten. Ab 
Herbst gibt es zudem von Diens-
tag bis Donnerstag eine schulische 
Freizeitpädagogik bis 17 Uhr zur 

Entlastung berufstätiger Mütter“, 
berichtet Bartl, der als ehrenamtli-
cher Obmann auch eine Vinzenz-
gemeinschaft gegründet hat. Diese 
soll sich in Zukunft vermehrt um 
kranke und ältere Menschen küm-
mern. „Staat und Gemeinde kön-
nen nicht alles leisten. Daher 
möchte ich das Wir-Gefühl im 
Dorf steigern. Die Bereitschaft zu 
helfen ist bei uns im Dorf groß“, 
freut sich der als Jurist in der Lan-
desregierung im Bereich Daten-
schutz tätige neue Dorfchef. 

Lokale für Vereine 
Im Zuge der Neugestaltung der al-
ten Volksschule mussten zuletzt 
auch neue Räumlichkeiten für ei-
nige Vereine gesucht werden. „Wir 
haben dafür den Dachboden bei 

der neuen Schule adaptiert. Auch 
der alte Turnsaal soll dahingehend 
verwendet werden. Wir haben 
Gott sei Dank ein sehr gutes Ver-
einsleben. Diese Kraft wollen wir 
auch bei unserem Bürgerbetei-
lungsprozess nützen, der noch 
heuer im Herbst gestartet werden 
soll. Die daraus erzielten Ergebnis-
se werden dann in Zukunft die 
Entscheidungen des elfköpfigen 
Gemeinderates positiv begleiten“, 
blickt Bartl optimistisch in die Zu-
kunft. 

Den Tourismus beleben 
Richard Bartl, der nach seiner 
Wahl auch Mitglied beim Pla-
nungsverband der Region ist und 
im Aufsichtsrat des TVB Imst 
sitzt, will in nächster Zukunft 
auch das touristische Angebot ver-
bessern. „Um die Wege für Rad-
fahrer attraktiver zu gestalten, 
könnten wir in der Imsterau eine 
Brücke über den Inn nach Mils 
bauen. Auch der Waldweg zwi-
schen Arzl und Imsterberg könnte 
durch einen Ausbau der bestehen-
den Pfade zu einer beliebten 
Mountainbikestrecke werden. Das 
wäre natürlich eine Belebung für 
unsere beiden Dorfgasthäuser“, 
sagt Bartl, der sich darüber freut, 
dass sein Vizebürgermeister Ale-
xander Schnegg in der Au wohnt 
und er selbst oben am Berg. „So 
haben wir für unsere Bürger flä-
chendeckend direkte Ansprech-
partner und sind nahe an den 
Menschen“, sagt der hoch moti-
vierte neue Dorfchef.  

(me) 

Neue Gesichter in der Imsterberger Gemeindestube. Der seit knapp einem Jahr 
gewählte neue Bürgermeister Richard Bartl hat derzeit noch zwei Amtsleiter. 
Walter Krajic (r.) geht Anfang des nächsten Jahres in Pension. Seine Stelle über-
nimmt Rainer Schiechtl (l.). Foto: Eiter

Brückengeländer aus Imsterberg für Tirol und seine Nachbarländer
Als Schweißfachbetrieb für Stahl, Aluminium und 
Edelstahl ist die Ing. S. Konrad GmbH in Imsterberg 
vor allem für die öffentliche Hand und zahlreiche 
Baufirmen inner- und außerhalb Tirols tätig.  
Das Unternehmen, das auf eine über 100-jährige 
 Erfahrung zurückblicken kann, hat sich in den letz-
ten Jahrzehnten vor allem auf die Konstruktion und 
Herstellung von Geländern im öffentlichen Raum 
spezialisiert. „Unsere Kunden schätzen die klaren 
Formen, den harmonischen Linienverlauf und die 
lange Haltbarkeit unserer Brückengeländer“, unter-
streicht Geschäftsführer Ing. Dieter Plangger das 
Know-how der Imsterberger Firma.  
Die Firma Konrad ist auch für die Herstellung von 
Aluminiumgeländern zertifiziert. Das Material hat für 

den Geländerbau zahlreiche Vorteile. Selbst unter 
der Verwendung von Standardprofilen ist die Schaf-
fung außergewöhnlicher Geländerkonstruktionen 

möglich. Beratung und perfekte Zusammenarbeit 
mit dem Auftraggeber werden bei der Ing. S. Konrad 
GmbH großgeschrieben. ANZEIGE

www.schlosserei-konrad.at 
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„Miteinander reden und gemeinsam gestalten“  
Reinhard Raggl ist seit Februar 2022 der neue Schönwieser Bürgermeister
Im Gemeinderat vertreten ist er 
seit 2010 – Reinhard Raggl ar-
beitet zudem Teilzeit für die 
GemNova und hat ein Gewerbe 
als Unternehmensberater, das 
momentan ruhend gemeldet  ist. 
Privat ist der neue Schönwieser 
Bürgermeister ein sehr sportli-
cher und zielorientierter Typ 
und legt viel wert auf einen gu-
ten Umgangston und ein friedli-
ches Miteinander.  
 
Seine Heimatgemeinde Schönwies 
liegt Reinhard Raggl schon seit je-
her am Herzen. War es früher noch 
in erster Linie bedingt durch diver-
se Vereinstätigkeiten, ist es seit 
2010 auch die Kommunalpolitik, 
für die er sich mit viel Herzblut en-
gagiert. Von 2010 bis 2018 war er 
Gemeinderat, im Anschluss vier 
Jahre lang Vizebürgermeister. 
„2022 habe ich mich zum ersten 
Mal der Wahl zum Bürgermeister 
gestellt, weil ich gern entscheide 

und etwas bewege und großes Po-
tential für die Gemeinde Schön-
wies sehe“, gesteht Reinhard Raggl. 
Gemeint sind damit auch geografi-
sche Gegebenheiten wie die gute 
Lage, die dörfliche Struktur und 
vieles mehr. Reinhard Raggl ist 

nicht nur ein kommunikativer 
Mensch, er ist zudem bestens ver-
netzt – allein durch seinen Teilzeit-
Job als Gemeindebetreuer bei der 
GemNova, wo er Ansprechperson 
für die Bürgermeister der Bezirke 
Landeck und Imst ist. Dieser Tä-
tigkeit geht er seit zweieinhalb Jah-
ren nach: „Zuvor war ich für einen 
internationalen Aluminium-Kon-
zern tätig und sehr viel im Ausland 
unterwegs“, lässt er wissen. Mitt-
lerweile schätzt er es, in und für die 
Region arbeiten zu dürfen. Diese 
wertvollen, beruflichen Erfahrun-
gen, die er bisher gesammelt hat, 
kann er sehr gut für seinen neuen 
Beruf als Schönwieser Bürgermeis-
ter brauchen. Reinhard Raggl ist 
verheiratet und Vater zweier er-
wachsener Kinder. Und zudem 
sehr sportlich – Skitouren gehen, 
Schwimmen und Radeln zählen zu 
seinen liebsten Freizeitbeschäfti-
gungen. In seiner neuen Funktion 
ist es ihm zudem wichtig, dass in 

der Bevölkerung politisches Inte-
resse geweckt wird, auch ein gutes 
Miteinander und: „Mir geht es 
auch darum, zu vermeiden, dass 
Dinge in der Diskussion vernichtet 
werden. Mir ist wichtig, dass es 
gute Diskussionen gibt und alle an 
einem Strang ziehen.“ Anlässlich 
des Jubiläums der ersten 100 Tage, 
die er im Amt war, informierte er 
die Schönwieser Bevölkerung in ei-
ner Postwurfsendung, darin hieß 
es: „Nach den ersten 100 Tagen im 
Amt blicke ich auf herausfordern-
de Themen im Bereich der Infra-
struktur, Bildung und Kommuni-
kation, Dorfgestaltung, Arbeiten 
in Verbänden, Ausschussarbeit und 
Bürgerservice zurück. Ich verspüre 
eine positive Stimmung, ein gutes 
Miteinander und viel Tatendrang“ 
und leitet über zu seinem Motto, 
das er sich als Bürgermeister gesetzt 
hat und dem er stets treu bleiben 
möchte: „Miteinander reden und 
gemeinsam gestalten.“ (lisi)  

Reinhard Raggl ist der neue Schön-
wieser Bürgermeister – und Teilzeit-
Gemeindebetreuer bei der GemNova. 

Wir realisieren IHREN Wohntraum!

Bartl & Schöpf Bau in Imsterberg: Erfahrene Bau-Profis packen an
Mit langjähriger Erfahrung und 
einer gehörigen Portion Praxis 
punkten die beiden Bau-Profis 
Bruno Bartl und Alexander 
Schöpf von der Imsterberger Bau-
firma Bartl & Schöpf Bau GmbH. 
Das Unternehmen wurde im Jahr 
2017 gegründet und hat sich auf 
den Bau von Ein- und Mehrfami-
lienhäusern, aber auch auf kleinere 
Zu- und Umbauten spezialisiert.  
Die beiden Firmengründer haben 
schon vor der Gründung viele Jah-
re als Bauleiter reüssiert und brin-
gen damit das nötige Rüstzeug für 

eine qualitativ hochwertige Aus-
führung aller Arbeiten mit. Bruno 
Bartl war als ausgebildeter Zim-
mermann längere Zeit als Polier 
und Bauleiter im Einsatz, Ing. Ale-
xander Schöpf besuchte die HTL 
für Bauwesen und konnte sein 
Know-how ebenfalls bereits vor 
der Firmengründung als Bauleiter 
einsetzen. 
Die große Stärke der Bartl & 
Schöpf Bau GmbH ist die persön-
liche Abwicklung aller Aufträge 
durch die beiden Firmenchefs. 
Vom Angebot über die Baustellen-

einrichtung und die Errichtung 
bis hin zur Abrechnung haben es 
die Bauherren nur mit einem An-
sprechpartner zu tun. Zahlreiche 
Häuslbauer vor allem aus den Be-
zirken Imst und Landeck haben 
diesen Vorteil bereits ausgenützt 
und schwören auf das eingespielte 
Team der Bartl & Schöpf Bau 
GmbH, das noch durch einen 
Kranfahrer und eine Mitarbeiterin 
im Backoffice unterstützt wird.  
Mit einem Kran, eigener Schalung 
und dem erforderlichen Fuhrpark 
ist das Imsterberger Unternehmen 

für alle Einsätze bestens gerüstet. 
Zudem verfügen Bruno Bartl und 
Alexander Schöpf aufgrund ihrer 
langjährigen Tätigkeit in der Bran-
che über ein großes Netzwerk an 
verlässlichen und kompetenten 
Firmen aus allen Bereichen des 
Bau- und Bau-Nebengewerbes, 
die auf Wunsch vermittelt werden.  
Wer sich über das Leistungsspek-
trum der Imsterberger Bau-Profis 
näher informieren will, findet bei 
Facebook aktuelle Baustellen bzw. 
Referenzen.   

ANZEIGE
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Das ist und bleibt für die jungen 
Fußballer der Spielgemeinschaft 
Familyhaus Schönwies/Mils ein 
unvergessliches Erlebnis. Die 
zehn- und elfjährigen Nach-
wuchskicker schafften beim 
diesjährigen TT-Cup eine echte 
Sensation. Die Jungs von Trainer 
Patrick Höllrigl und Co-Trainer 
Dominik Lechleitner verloren 
erst im Finale gegen die Buben 
aus dem Westlichen Mittelgebir-
ge. Unvergessen bleibt das Gän-
sehautgefühl, das Spielen der Ti-
roler Hymne vor dem Match 
und die gute Stimmung der mit-
gereisten Fans, Eltern und Be-
treuer im Innsbrucker Tivolista-
dion. 
 
Das von der Tiroler Tageszeitung 
heuer bereits zum 46. Mal ausge-
tragene Turnier zählt zu den größ-
ten Nachwuchsveranstaltungen 
im heimischen Fußball. Heuer 
nahmen in acht Gruppen insge-
samt 40 Teams teil. Die Vorrun-
den wurden in den Sportstätten 

der Universität Innsbruck, die Fi-
nalspiele im Tivolistadion abge-
halten. Nachdem die Oberländer 
die Gruppenphase souverän meis-
terten, gab es dann schon im 
Halbfinale einen historischen Er-
folg. Vor den Augen vieler nam-
hafter Profikicker bezwangen die 
Buben aus Mils und Schönwies 

das Nachwuchsteam des Bundesli-
gaklubs WSG Wattens. Dabei 
zeigten die Oberländer beim 7-
Meter-Schießen gute Nerven und 
zogen ins Finale ein. 

Historischer Moment 
Ein ganz besonderes Ereignis war 
dieser Erfolg auch für die beiden 

Trainer, die in ihrer Jugend selbst 
an diesem Turnier teilgenommen 
haben. „Ich war schon im Jahre 
1990 mit dem SV Landeck bei 
diesem Turnier. Damals schafften 
wir den 5. Platz. Unvergesslich 
bleibt für mich die Begegnung mit 
dem damaligen Star-Trainer Ernst 
Happel, der den Anstoß vor-
nahm“, erzählt der ehemalige Tor-
mann Dominik Lechleitner, der 
heute als Oberländer Vertreter den 
Tiroler Fußballverband als Funk-
tionär vertritt. Patrick Höllrigl, 
einst bei der Reichenau und in 
Imst einer der gefürchtetsten Tor-
jäger in der Regionalliga und in 
der Tiroler Liga, schaffte es im Jahr 
1992 so wie jetzt seine Buben ins 
Finale des TT-Cups. „Wir haben 
damals leider im Finale das 7-Me-
ter-Schießen verloren“, erinnert 
sich Höllrigl, der sich bei seinem 
Stammverein Schönwies/Mils seit 
Jahren um die Kinder kümmert 
und manchmal sogar noch bei der 
Kampfmannschaft aushilft.  

(me) 

Für das U11-Team von Schönwies/Mils ging ein Traum in Erfüllung. Unser Bild 
zeigt stehend Co-Trainer Dominik Lechleitner, Julian Lechleitner, Fabio Deutsch-
mann, Jakob Eschbacher, Johannes Vögele, Josef Thurner, Nevio Höllrigl und 
Trainer Patrick Höllrigl sowie vorne knieend Jakob Schlatter, Max Kolp, Leon Hu-
ber-Somogyi und Leo Mungenast. Foto: Privat

Ein Bubentraum im Innsbrucker Tivolistadion 
Die U11-Mannschaft von Schönwies/Mils schaffte es beim TT-Nachwuchscup ins Finale

Blaulichtzentrum geht in die Endphase 
In Schönwies werden heuer drei größere Projekte umgesetzt
Exakt 1.860 Einwohner zählt die 
Gemeinde Schönwies, die jähr-
lich über ein Budget in Höhe 
von circa fünf Millionen Euro 
verfügt. Die Zügel hält nun ein 
neuer Bürgermeister in der 
Hand. Gleich im ersten Amts-
jahr werden eine Reihe von Pro-
jekten umgesetzt. Zudem möch-
te Schönwies Klimabündnisge-
meinde werden – ebenso wie fa-
milien- und kinderfreundliche 
Gemeinde.  
 
Das größte kommunale Projekt ist 
das neue Blaulichtzentrum, das 
sich aktuell in der finalen Baupha-
se befindet. Begonnen wurde das 
Projekt bereits im Vorjahr, die Fer-
tigstellung ist Ende diesen Jahres 
geplant: „In diesem Blaulichtzen-
trum sind die Freiwillige Feuer-
wehr Schönwies und die Bergret-
tung beheimatet. Im Bezug auf die 
Bergrettung ist dies ein gemeinde- 
und sogar bezirksübergreifendes 

Projekt, das gemeinsam mit den 
Gemeinden Mils und Imsterberg 
umgesetzt wird und dessen Stand-
ort in Schönwies ist“, lässt der 
neue Bürgermeister Reinhard 
Raggl wissen. Ein weiteres, größe-
res Projekt stellt die Straßensanie-
rung in Richtung Obsaurs dar. Sa-
niert werden rund 1.500 Meter 
Straße: „Wir schließen dabei Lü-
cken in der Internet- und Wasser-

versorgung“, informiert Bgm. 
Raggl und: „Somit wird die Was-
serversorgung für den Ort über 
eine zweite Schiene sicher ge-
stellt.“ Ein großes Thema ist auch 
der LWL-Ausbau – in Schönwies 
gibt es hierfür einen zusätzlichen 
Grund: „Die A1 hat angekündigt, 
aus dem Kupfernetz auszusteigen. 
Daher steht die Gemeinde unter 
Zugzwang“, lässt Reinhard Raggl 

wissen und: „Mit Herbst diesen 
Jahres sind fast 100 % ausgebaut.“  

Nachhaltigkeit forcieren 
„Mittelfristig werden wir uns in 
Richtung Nachhaltigkeit und 
Energieversorgung Gedanken ma-
chen“, lässt Bgm. Raggl wissen 
und: „Eine Idee ist ein Trinkwas-
serkraftwerk, eine weitere Idee 
eine Photovoltaikanlage für 

Das neue Blaulichtzentrum für die Freiwillige Feuerwehr und die Bergrettung (bei letzterer Blaulichtorganisation wird die-
ses Projekt ein Bezirksübergreifendes). Visualisierung: Andreas Pfenniger

‰
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öffentliche Gebäude.“ Projekte 
wie diese entfallen in den Kompe-
tenzbereich des Umwelt-, Bau- 
und Raumordnungsausschuss, der 
von Vizebürgermeister Hanspeter 
Hamerle geleitet wird. In diesem 
Zusammenhang verrät Reinhard 
Raggl: „Wir möchten Klimabünd-
nisgemeinde werden.“ Ebenso 
möchte Schönwies „familien- und 
kinderfreundliche Gemeinde“ 
werden, die Vorbereitungen sind 
im Laufen: „Wir haben hierfür 
eine Gruppe bestehend aus fünf 
bis sechs Personen gebildet, die 
sich die aktuelle Situation im Ort 
genauer anschauen wird und die-
sen Status quo dann mit anderen 
Gemeinden vergleicht“, erzählt 
der Schönwieser Dorfchef. Im An-
schluss werden Fragebögen in digi-
taler und analoger Form ausge-
schickt, die Feedbacks fließen in 
die Ideenfindung mit ein. „Am 22. 
September findet um 19 Uhr im 
Gemeindesaal Schönwies dann ein 
Workshop statt, bei dem alle 
Schönwieserinnen und Schönwie-
ser herzlich eingeladen sind und 
bei welchem konkrete Ideen ausge-
arbeitet werden, die dann dem Ge-
meinderat präsentiert werden.“  

Gemeinsam Akzente setzen 
Einige Ideen wurden im Ortszen-
trum in den vergangenen Mona-
ten bereits umgesetzt. Gemeinsam 
mit dem Obst- und Gartenbauver-
ein wurden etwa Plätze im Dorf 
verschönert, auch wurden Bänke 
aufgestellt: „Die ideologische Mes-
sage dahinter ist, dass wir versu-
chen mit diesem Miteinander die 
Bevölkerung und die Vereine mit 
einzubinden“, erklärt Bgm. Raggl.   

Bildung, Wohnbau und Vereine 
In Anbetracht an Kinderbetreu-
ungs- und Bildungseinrichtungen 
ist man in Schönwies gut aufge-
stellt: Es gibt eine Kinderkrippe 
sowie einen Kindergarten mit drei 
Gruppen und eine neu umgebaute 
Volksschule: „Pandemie-bedingt 
war es bisher nicht möglich, diese 
der Öffentlichkeit zu zeigen. Nun 
freuen wir uns aber, dass wir mit-
teilen dürfen, dass am 23. Septem-
ber ein Tag der offenen Tür bei der 
Volksschule stattfinden wird“, lässt 
der Bürgermeister wissen. Im Be-
zug auf gemeinnützigen Wohnbau 
wurden erst kürzlich zwei Projekte 
– von der Neuen Heimat Tirol 
und Hadoc – übergeben. (lisi) 

Luxus, zu tun, was man gerne tut 
Bernhard Schöpf ist neuer Bürgermeister der Gemeinde Mils
Beim vierten Versuch ist es ihm 
gelungen, aus der Wahl zum Bür-
germeister als Sieger hervorzuge-
hen: Bernhard Schöpf ist seit der 
jüngsten Gemeinderatswahl 
Dorfchef von Mils bei Imst. Die 
Motivation zum Bürgermeister-
amt habe er schon länger in sich 
gespürt, erzählt der Geschäfts-
führer der Bergbahnen Imst und 
des Alpincoasters, der fixe Amts-
zeiten am Abend anbietet. 
 
Ebenso lange wie als Geschäftsfüh-
rer der Bergbahnen Imst ist der ge-
bürtige Milser Bernhard Schöpf 
nun im Gemeinderat tätig: Seit 
2004 ist er Listenführer der Zu-
kunftsliste Mils, mit der er damals 
mit fünf von elf Mandaten in den 
Gemeinderat einzog. Der erste 
Versuch, den Bürgermeistersessel 
zu erklimmen, ging fehl, ebenso 
wie die beiden nächsten in den fol-
genden Kommunalwahlen. Doch 
aufgeben wollte er nie und schließ-
lich klappte der Versuch beim vier-
ten Mal schließlich: Mit 227 zu 
222 Stimmen konnte er sich 
schließlich gegen seinen Amtsvor-
gänger Markus Moser behaupten. 

Erste Anlaufstelle  
„Ich wollte immer gestalten und 
nicht nur von außen hinein-
schimpfen“, zeigt sich der neue 
Dorfchef zufrieden mit seiner 
nunmehrigen Aufgabe. Und die ist 
für ihn ganz klar definiert: „In 
Wahrheit ist der Bürgermeister der 
Geschäftsführer der Gemeinde. 
Denn auch bei den Bergbahnen 
bin ich nicht nur Geschäftsführer, 
sondern muss zum Beispiel auf die 
Bevölkerung schauen, schon allein 
deshalb, weil die Stadtgemeinde zu 
drei Vierteln Eigentümerin der 
Bergbahnen ist. Ein Bürgermeister 
ist auch vergleichbar mit einem 
praktischen Arzt, der einen 
schließlich an den Spezialisten ver-
weist. Auch ein Dorfchef muss 
redlich sein, Gesetze lesen und 
schließlich Hilfen wie vom Land 
oder der BH annehmen“, sieht 
sich Schöpf als erster Ansprech-
partner für die Gemeindebürger. 
Von der Wiege bis zur Bahre und 
auch bei Sterbefällen könne er 
Menschen helfen. 24 Stunden, sie-

ben Tage die Woche, 365 Tage im 
Jahr sei er Bürgermeister. „In ei-
nem kleinen Dorf, wo jeder jeden 
kennt, macht die Arbeit Spaß“, 
zeigt sich das politische Ober-
haupt der 625 Einwohner zählen-
den Gemeinde begeistert. 

Frühe Vaterschaft 
Beruflich kommt Schöpf aus dem 
technischen Bereich und hat schon 
früh lernen müssen, eine Familie 
zu versorgen: Denn seine damalige 
Freundin und jetzige Ehefrau be-
kam den ersten von zwei Söhnen 
bereits, als Schöpf gerade noch die 
vierte Klasse der HTL als Schüler 
besuchte. Die Schule hat er dann 
trotzdem mit Auszeichnung abge-
schlossen und beruflich einen gera-
den Weg eingeschlagen: Nach der 
Matura startete er zunächst als 
Techniker am Bau, dann als Bau-
leiter und schließlich absolvierte er 
mit Erfolg auch die Baumeister-
prüfung und führte ein Planungs-
büro. Per Zufall erfuhr er schließ-
lich zwei Stunden vor Ablauf der 
Bewerbungsfrist vom Stellenange-
bot der Geschäftsführung der 
Bergbahnen und setzte sich 
schließlich gegen 14 Bewerber 
durch. Mit 21 Jahren baute er ge-
meinsam mit seiner Frau ein Haus 
und fünf Jahre nach dem ersten 

Kind kam der zweite Sohn nach. 
„Ich habe das nie als Selbstver-
ständlichkeit angesehen, dass mei-
ne Frau für die Kinder da war“, 
zeigt er sich dankbar für den Rück-
halt seiner Frau Conny, die für ihn 
stets der Ruhepol war und ist. 

Themenvielfalt 
Seiner Arbeit als Bürgermeister 
kommt ihm aber auch sein lang-
jähriges ehrenamtliches Engage-
ment zugute: Seit 40 Jahren ist 
Schöpf Mitglied der Musikkapelle 
und auch bei der Feuerwehr ist er 
seit 2007 mit Freude dabei. Zur 
Landtagswahl im Herbst wird er 
sich auf der ÖVP-Bezirksliste der 
Wahl stellen, wobei er betont, als 
Bürgermeister auf keine Parteizu-
gehörigkeit zu achten: „Du musst 
für die Leute da sein. Wer zu mir 
reinkommt, bekommt immer Hil-
fe, unabhängig davon, wie er ge-
wählt hat.“ Seine Partei habe bei 
grünen Themen, die er selbst als 
absolut wichtig ansieht, Nachhol-
bedarf, wie er einräumt. „Beim 
Umweltschutz ist es in Wahrheit 
fünf Minuten nach Zwölf. Mir ist 
zum Beispiel der Naturschutz in 
der Au extrem wichtig und statt 
der Versiegelung neuer Flächen 
müssen wir zuerst das Dorf revita-
lisieren.“ (ado)

Mit seinem e-Scooter setzt 
der Milser Bürgermeister 

Bernhard Schöpf auf 
schnellen und  

umweltschonenden 
Bürgerservice.  

Foto: Dorn
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Casablanca Technologies Campus entsteht
Der Baustart des neuen Firmengebäudes der Firma CASABLANCA Hotelsoftware in Schönwies ist noch 
für Ende 2022 geplant. Der neue Standort verspricht Innovation sowie zahlreiche Besonderheiten.

Foto: © Casablanca Hotelsoftware GmbH

Der Neubau des Casablanca Technologies 
Campus soll Arbeitsfläche, Freizeitangebot 
und Schulungszentrum miteinander 
 vereinen und Platz für bis zu 60 Mitarbeiter -
Innen bieten. 
 
Das Unternehmen CASABLANCA entwickel-
te sich von einem Kleinbetrieb zu einer mittler-
weile 45-köpfigen Firma und ist ein „Big Play-
er“, was Hotelverwaltungsprogramme im 
deutschsprachigen Raum betrifft. „Was vor 
über 30 Jahren mit der Vision, alle Abläufe 
rund um die Hotelrezeption zu digitalisieren, 
begonnen hat, ist heute Realität“, zeigt sich Ge-
schäftsführer Alexander Ehrhart stolz. Über 
2.000 Kunden im deutschsprachigen Raum 
vertrauen mittlerweile auf die Leistungen und 
das Know-How aus dem Tiroler Oberland. Als 
nächster Schritt folgt nun eine räumliche Ex-
pansion: „Das neue Firmengelände – der CA-
SABLANCA Technologies Campus – ist be-
reits in der finalen Planungsphase. Der Bau-
start ist für das vierte Quartal 2022 termini-
siert.“ 

Besonderer Arbeitsplatz 
Der Bauplatz neben dem Gemeindesaal in 
Schönwies befindet sich nur unweit vom 
Standort des aktuellen Firmengebäudes. Der 
barrierefreie Neubau wird auf vier Geschossen 

Platz für bis zu 60 MitarbeiterInnen bieten. 
„Unser neues Firmenareal soll aber viel mehr als 
nur ein Arbeitsplatz sein“, so Ehrhart mit Blick 
auf die Besonderheiten des Neubaus. So wer-
den etwa ein eigener Fitness-Bereich, eine Ca-
feteria, zwei Golf-Simulatoren sowie eine groß-
zügige Terrasse mit Swimmingpool für die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter entstehen. Der 
lichtdurchflutete Bereich der Cafeteria im 
Lounge-Stil soll künftig auch Raum für Veran-
staltungen sein. 

Schulungszentrum 
Für interne und externe Weiterbildungen oder 
sonstige Zusammenkünfte wird ein großer 
Schulungs- und Besprechungsbereich instal-
liert, der über einen Außenbereich mit Dach-
terrasse verfügt. „Wir wollen einen Campus 
schaffen, an dem gearbeitet, weiterentwickelt 
und geschult werden kann. Alle Arbeitsberei-
che in Kombination mit dem Freizeitangebot 
sollen dazu beitragen, dass ein dafür förderli-
ches Umfeld geschaffen wird“, so die Vision. 

Nachhaltigkeit & Design vereint 
„Innovation sollte heutzutage immer mit 
Nachhaltigkeit einhergehen“, so Ehrhart zur 
Gebäude-Technik, welche vollkommen auf er-
neuerbare Energien setzt. Darüber hinaus wird 
beim Neubauprojekt die E-Mobilität durch La-

destationen auf den Parkflächen gefördert. Das 
Planungsteam setzt beim neuen Firmengebäu-
de der CASABLANCA Hotelsoftware GmbH 
auf das Zusammenspiel heimischer Materia-
lien, wie beispielsweise Lärchenholz, mit be-
währten High-Tech-Materialien, wie Beton, 
Aluminium und Glas. 

Langfristiger Standort 
Das aufstrebende Schönwieser Unternehmen 
hat auch schon den Grundstein für eine mög-
liche weitere Bauphase am neuen Standort ge-
legt: „Bereits im Planungsstadium des Firmen-
gebäudes haben wir uns Gedanken gemacht, 
wie das in einer zukünftigen Bauphase entste-
hende Gebäude auf dem nördlichen Teil des 
Grundstücks mit dem dann bestehenden Fir-
mengebäude verbunden werden kann. Wenn 
der Bedarf entsteht, kann eine erneute Erweite-
rung am gleichen Standort unkompliziert um-
gesetzt werden.“ 
 

     Entrée. Foto: © Kältepol Gruppe    Lounge.  Foto: © Kältepol Gruppe
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Zwei renommierte Paznauner Elek-
trofirmen mit großem fachliche 

Know-how bündeln seit 1. Juli 2022 
Kräfte und Kompetenzen: ETZ – das 
Ischgler Elektrotechnikunternehmen 
von Benjamin Zangerl übernahm die 
Geschäftstätigkeit von „Red Zac Matt-
le“ aus Galtür. 
  

 Regionalität bleibt erhalten 
Durch die Übernahme blieb die regio-
nale Präsenz erhalten und alle Mitar-
beiterInnen konnten weiter beschäftigt 
werden, gleichzeitig ist ETZ nun auch 
Teil der Red-Zac-Familie. Benjamin 
Zangerl: „Diese eröffnet uns durch 
ausgereifte Marketingmaßnahmen 
wichtige Möglichkeiten, unsere Markt-
präsenz weiter zu erhöhen. Außerdem 
ist der Webshop eine ideale Erweite-
rung unseres Repertoires.“ 
Um allen Kundinnen und Kunden 
auch weiterhin optimale Erreichbarkeit 
und bestes Service garantieren zu 
können, wurde der neue Firmenstand-

ort bereits im Juli nach Kappl (Höfer -
au) verlegt, wo man im Verkaufsraum 
Elektronikzubehör erwerben und sich 
über Elektrogeräte informieren kann. 
In der Region und darüber hinaus gilt 
das Unternehmen als Experte für Mul-
timedia, TV-Geräte, Weißware, Audio- 
und Videosysteme und Waschma-
schinen. ETZ ist Servicepartner von 
Miele, Siemens und Liebherr.  
  

 Fachkundige Installationen 
Weiters gehören zum ETZ-Aufgaben-
gebiet fachkundige Elektroinstallatio-
nen und Systemintegrationen aller 
Art, inklusive Errichtung von E-Lade-
stationen und Photovoltaikanlagen, 
verbunden mit kompetentem Service 
und detaillierter Beratung und Pla-
nung.  
Benjamin Zangerl, der bereits als 
Lehrling das goldene Leistungsabzei-
chen erwarb und im Jahr 2012 die 
Karriere mit seinem erfolgreichen fa-
milienfreundlichen Unternehmen star-

tete: „Die Elektrotechnik war für mich 
immer schon eine große Leidenschaft. 
Besonders freut mich, dass das ge-
samte Team diese Leidenschaft teilt 
und wir ein großes Spektrum an Leis-
tungen und Servicediensten anbieten 

können, sodass unsere Kundinnen 
und Kunden elektronisch rundum 
bestens ausgestattet sind.“ 
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ETZ GmbH 

Höferau 625 | 6555 Kappl 
Tel. +43 5445 212 

office@etz.tirol | www.etz.tirol 

ETZ – Gemeinsam mit gebündelter Energie  
Elektro Technik Zangerl übernahm im Juli Red Zac Mattle in Kappl

Benjamin Zangerl, ETZ (l.) und Anton 
Mattle, Red Zac Mattle (r.)

Neben den Projekten, die noch 
unter seinem Amtsvorgänger 
initiiert wurden, will sich der 
neue Bürgermeister der Gemein-
de Mils schwerpunktmäßig auf 
die Wiederbelebung der Dorf-
straße fokussieren. Denn allein 
auf wenigen hundert Metern ste-
hen rund zehn Häuser leer. Auch 
das Gemeindeamt soll in eines 
der alten Gebäude übersiedeln. 
 
Zehn leerstehende Gebäude im 
Ortskern sind es, die dem neu ge-
wählten Bürgermeister von Mils 
derzeit Kopfzerbrechen bereiten. 
Denn fix ist für ihn, dass es keine 
Neuwidmungen auf der grünen 
Wiese und damit Neuversiegelung 
geben kann, bevor nicht die alten 
Häuser revitalisiert, sprich wieder-
bezogen worden sind. „Wir müs-

sen zuerst revitalisieren und dann 
können Dorf und Siedlung lang-
sam zusammenwachsen. Eine Er-
weiterung der Siedlung in den ge-
schützten Landschaftsteil lehne 
ich kategorisch ab“, zeichnet 
Dorfchef Bernhard Schöpf vor. 
Die Gemeinde selbst geht dabei 
mit gutem Beispiel voran und wird 
– wie bereits von Amtsvorgänger 
Markus Moser in die Wege geleitet 
– in ein paar Jahren in eines der al-
ten Gebäude übersiedeln. Da die 
bisherige Kapazität im Kindergar-
ten demnächst überschritten wer-
den wird, müsse eine Lösung her, 
zeigt man sich schon länger in der 
Gemeinde einig.  

Gemeindeamt übersiedelt 
Welche das sein wird, ist dabei 
noch nicht klar, auch wenn für ei-

nes der beiden denkmalgeschütz-
ten Gebäude bereits ein Architek-
tenwettbewerb stattgefunden hat. 
„Seit kurzem steht ein zweites zum 
Verkauf. Nach dem bereits erfolg-
ten einstimmigen Gemeinderats-
beschluss werden wir nun ein 
Kaufangebot stellen. Das Gebäude 
hätte eine größere Kubatur und 
auch Grund dabei. Es gibt auch 
schon konkrete Interessenten an 
einer Partnerschaft für das Gebäu-
de“, sieht Schöpf Vorteile des Post-
meisterhauses gegenüber dem be-
reits vorher anvisierten Haus 
Hammerle. Einstimmig zeigt man 
sich im Gemeinderat auf jeden 
Fall hinsichtlich eines Erwerbs des 
Gebäudes, da die Investition auf 
jeden Fall Sinn mache. Ob man 
das Gemeindeamt nun, wie vorge-
sehen, übergangsmäßig im Früh-

jahr 2023 aussiedeln wird, um den 
notwendigen Platz im Kinderbe-
treuungszentrum zu schaffen und 
wie diese Übergangslösung sich 
konkret gestalten wird, ist noch 
Teil der Diskussion. Angedacht 
wäre beispielsweise der Umzug in 
das alte Geschäft, bis der Umbau 
des zukünftigen Gemeindeamts 
vollzogen ist. 

Gute Zusammenarbeit 
Heuer wurde außerdem probewei-
se eine vierzehntägige Sommerbe-
treuung angeboten, wobei an einer 
längerfristigen Lösung gearbeitet 
wird. Für die Zukunft sei eine Ko-
operation mit den Nachbarge-
meinden angedacht. Fertig gewor-
den sei heuer bereits der neue Tie-
fenbrunnen, der neben dem 
Sportplatz auch die Weide bewäs-
sert und von der Feuerwehr ge-
nutzt werden kann. Für eine Wie-
senbewässerung der Milser Felder 
wird außerdem ein Projekt ausge-
arbeitet. (ado)

30. August 2022   11

SCHÖNWIES | MILS | IMSTERBERG

Revitalisierung auf To-do-Liste 
Gemeinde Mils will Leerstand in Dorfstraße zu Leibe rücken



 
•  Heizung 

•  Sanitär 

•  Klima 

•  Elektro

Besten Dank.
Fotos: daniel zangerl, niko opetnik
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Maschinen und Kochgeräte 
Service und Handels-GMBH 
 
6522 Prutz · Gießenstraße 5 
Tel. 05472/6606 · Fax 6606-34 
Office@mksfalkner.at 
www.mksfalkner.at

Planung und Verkauf der Gastro Küche. 

Wir bedanken uns bei der Familie Rabko für das Vertrauen  
und die gute Zusammenarbeit.

Ausführung der Baumeisterarbeiten

Burg 1990: Wie auf Wolken getragen 
Sandrina und Lukas Rabko sind mit dem Neubau 
ihres Aparthotels Burg 1990 in Ladis neue Wege 
gegangen. Das stolze Gebäude entstand in einer 
Bauzeit von Juni 2019 bis November 2020. Dabei 
wurden nicht nur 15 herrschaftliche Apartments 
errichtet, sondern auch ein Burghof, ein exklusi-
ves TurmSPA und sogar ein buntes Spielzimmer 
für Kinder. 
„Das Hotel wurde komplett neu gebaut“, erzählt 
Lukas Rabko, der gemeinsam mit Richard Knerin-
ger die Bauleitung innehatte. Geplant wurde das 
Projekt von Peter Mark der M3 Plan und Bau 
GmbH nach den Vorstellungen von Sandrina und 
Lukas Rabko, die sich mit dem Hotel den Wunsch 
erfüllen wollten, beruflich gemeinsam etwas Neu-
es zu schaffen. Und das ist ihnen gelungen, wenn 
auch mit anfänglichen Schwierigkeiten: „Der Stra-

ßenbau, der Aushub und eigentlich das ganze 
Bauvorhaben waren eine Herausforderung.“ Doch 
die bauausführenden Firmen konnten diese her-
vorragend meistern. Vorwiegend waren einheimi-
sche Firmen am Werk. „Darauf legten wir großen 
Wert“, betont Lukas Rabko, „und wo wir konnten, 
haben wir viel selbst gemacht.“ Es war eine ge-
lungene Zusammenarbeit: „Durch die ständige 
Rücksprache mit den Unternehmen wurden im-
mer wieder neue Ideen entwickelt. Das Hotel be-
kam so seinen ganz eigenen Stil“, freuen sich die 
Hotelbesitzer. „Das Aparthotel ist eine Burg. Alt 
wurde mit viel Komfort und schönen Details neu 
interpretiert.“ 
Seit zwei Jahren stehen die 15 großzügigen Apart-
ments für Gäste bereit. Vom heimeligen Studio 
mit 45 m2 für zwei Personen bis zum luxuriösen 

Apartment mit 110 m2 für zwei bis acht Personen 
wird alles geboten. Die Wohneinheiten verfügen 
über einen Balkon oder eine Terrasse, Badezim-
mer mit Regendusche, Boxspringbetten, voll aus-
gestattete Küchen mit Wohnraum und Schlafso-
fas. Auch Sat-TV, Radio, Telefon und Safe gehö-
ren natürlich mit dazu. Einige Apartments sind so-
gar mit einer Infrarotkabine oder Außensauna 
ausgestattet. „Wir verwendeten viele Naturmate-
rialien. Erdtöne und verschiedene Putzarten grei-
fen das Burgthema auf und strahlen Wärme und 
Gemütlichkeit aus“, laden die leidenschaftlichen 
Gastgeber Sandrina und Lukas Rabko ein, ihre 
Burg zu erleben. 
Für den gelungenen Neubau bedanken sie sich 
herzlich bei allen mitwirkenden Firmen sowie den 
Helferinnen und Helfern. 

GRUNESWEG 26 

6532 LADIS 

T. +43 5472 20728 

E. INFO@BURG1990.AT 

www.burg1990.at
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Was hört man denn da klopfen 
und klingeln? Es ist Thomas 
Leitner, der in seiner kleinen 
Hobbywerkstatt ein Familiener-
be wiederbelebt: das Schellen-
schmiedehandwerk. Der 47-Jäh-
rige aus Grins hat die zusätzliche 
Freizeit während der Corona-
Pandemie genützt, um sich die 
Tätigkeit selbst anzueignen. 
Heute nennt er eine beachtliche 
Sammlung an Schellen unter-
schiedlicher Form und Größe 
sein Eigen, repariert alte Schel-
len und schmiedet neue. 
 
Mit dem Gedanken, sich einmal 
am Schellenschmieden zu versu-
chen, hat Thomas schon länger ge-
spielt. Schließlich hat das Hand-
werk in seiner Familie Tradition. 
Bis ins 16. Jahrhundert geht die 
Dokumentation der Leitner-Fa-
milie als Kenner der Tätigkeit zu-
rück, wenn auch nicht immer in 
Grins, sondern bis ins 18. Jahr-
hundert im nahe gelegenen Gur-
nau. „Der letzte aktive Schellen-
schmied war mein Großvater, von 
dem auch das Werkzeug stammt, 
mit dem ich heute werkle“, erzählt 
der zweifache Papa. Dass sich auch 
in der Verwandtschaft von Tho-
mas‘ Frau Evi Mitglieder mit dem-
selben Beruf finden, ist reiner Zu-
fall. Dieser Zufall geht jedoch so 
weit, dass Thomas‘ Opa bei Evis 
Ur-Opa seine Meisterprüfung im 

Schellenschmiedehandwerk ableg-
te. Klein ist die Welt, wie es aus-
sieht. 

Schritt für Schritt 
Der Herstellungsprozess einer 
Schelle beginnt im Flachen, wie 
Thomas weiß: „Zuerst zeichnet 
man die Form auf eine Platte aus 
Stahlblech und schneidet sie aus.“ 
In weiterer Folge wird es heiß: Der 
Ausschnitt wird über Feuer und 
Amboss in Form gebracht. „Dann 
sieht es schon annähernd so aus 
wie eine fertige Schelle“, skizziert 
der Grinner. Damit die überlap-
penden Teile auch zusammenhal-
ten, wird an zwei Stellen genietet. 
Daran erkennt man ein handge-
machtes Exemplar, maschinell 
hergestellte Schellen weisen 
Schweißnähte auf. Außerdem 
braucht die Schelle noch eine so-
genannte „Seele“, den Steg im In-
neren, wo später der bewegliche 
Klöppel aufgehängt wird. Sind 
diese Schritte getan, geht es ans 
Verzieren. „Hier hat jeder 
Schmied seine eigene Methode, 
die man als sein Markenzeichen 
bezeichnen könnte“, so der 47-

Jährige. Thomas flicht dafür einen 
feinen Kranz aus Metalldraht und 
legt ihn etwa auf halber Höhe um 
die Schelle herum. Das fühle sich 
fast so an wie Häkeln, meint er. 

Hilfe von außen 
Ist die Schelle soweit fertig, sprich 
in der richtigen Form, genietet 
und verziert, wird sie klassischer-
weise in Messing getaucht. Das 
Bad in der Kupferlegierung dient 
als Korrosionsschutz und versie-
gelt den Rest der sich überlappen-
den Teile. „Außerdem schaut es 
schön aus“, fügt Thomas hinzu. 
Diesen Arbeitsschritt lässt der 
Grinner bei einem der letzten pro-
fessionellen Schellenschmiede 
Österreichs, Walter Scherl aus 
Schnann, durchführen. Über das 
Schmieden von Klöppeln, dem 
schwingenden Teil im Inneren, 
weiß Thomas vor allem eines: „In 
einer Hobbywerkstatt wie meiner 
ist das sehr aufwendig und an-
strengend, weil mir teilweise das 
Equipment fehlt.“ Deshalb kaufe 
er sie meist zu. Wenn die Schellen 
mit Messingüberzug aus Schnann 
zurückkommen, fehlt noch eines: 

das Polieren und Putzen mit einer 
Feile. Erst wenn die überschüssige 
Legierung weg ist, kommt die fer-
tige Schelle zum Vorschein. 

Schmuck und Signal 
Wer sich übrigens fragt, wo der 
Unterschied zwischen einer Schel-
le und einer Glocke liegt: Erstere 
wird geschmiedet, zweitere gegos-
sen. Auch der Klang unterscheidet 
sich. Kühe und andere Weidetiere 
wie Schafe oder Ziegen tragen im 
Normalfall Schellen, selten Glo-
cken. „Unsere Kühe haben natür-
lich eigene, von mir gefertigte 
Schellen“, verrät der Nebener-
werbsbauer stolz. Bei Umzügen 
mache eine glänzende, große 
Schelle in Kombination mit einem 
schönen Band viel her. Wichtig in 
diesem Zusammenhang sei außer-
dem, eine Schelle, sobald sich das 
Vieh an den Klang gewöhnt hat, 
nicht mehr zu tauschen. „Das ver-
wirrt die Tiere und macht sie ganz 
nervös“, weiß Thomas. 

Jede ist wertvoll 
Auch wenn die Sammlung an 
Schellen immer größer und seine 
Arbeit immer geübter wird, ist 
dem gelernten Maschinenschlos-
ser, der seit 27 Jahren bei den St. 
Antoner Bergbahnen tätig ist, ei-
nes besonders wichtig: Das Schel-
lenschmieden ist und bleibt ein 
Hobby, verkauft werden keine. 
„Findet jemand bei sich daheim 
eine alte, vielleicht sogar kaputte 
Schelle, schaue ich mir sie gerne an 
und repariere sie“, erzählt er. 
„Denn jede hat eine Daseinsbe-
rechtigung und ist auf ihre Art 
und Weise wertvoll.“ Auf ein 
Exemplar, das Thomas im Tobel 
mit „mehr Loch als Blech“ gefun-
den und aufwendig restauriert hat, 
ist er besonders stolz. Ausschau 
hält der Grinner überall nach 
Schellen mit einer Leitner-Punze, 
womit er eine Prägung mit den 
Initialen seiner Vorfahren meint. 
Er betont: „Sollten also jemandem 
Schellen mit den Buchstaben FL, 
JL oder AL unterkommen, bitte 
ich darum, sich bei mir zu mel-
den.“ Den Kontakt gibt es auf An-
frage per Mail an die Redaktion. 

(nisch) 

Süßer die Schellen nie klingen 
Mit dem Schellenschmieden lässt Thomas Leitner eine Familientradition aufleben

In seiner Schellensammlung hat Thomas Leitner aus Grins verschiedenste 
Exemplare: alte, neue, eigene, fremde, runde, eckige. Foto: Schrott

Glänzend wie ein neuer Schilling oder 
eben eine neue Schelle: Der Messing-
überzug macht das Endergebnis per-
fekt.
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Der Name bezeichnet, was die 
Gäste hier erwartet: eine erholsa-
me Rast mitten im Wald mit An-
regungen für die Sinne. Dabei ist 
„Sinnes“ eigentlich eine Flurbe-
zeichnung, denn das Ausflugs-
Gasthaus „Sinnes Waldrast“ in 
Obtarrenz liegt nahe der Wall-
fahrtskapelle Sinnesbrunn, unter 
dem Sinnesjoch, dem Hausberg 
von Tarrenz. 

Leidenschaftliche Köche 
Auf jeden Fall macht es Sinn, hier 
einzukehren, denn das von Familie 
Fringer geführte Haus überzeugt 
nicht nur mit einem gemütlichen 
Ambiente, sondern auch mit herr-
licher Bergpanorama-Aussicht 

und einem schmackhaften kulina-
rischen Angebot vom Imbiss bis 
zum reichhaltigen Wochenend-
Menü. Um ihren Gästen Köstlich-
keiten der bodenständigen Tiroler 
Küche servieren zu können, bin-
den sich Günter und Doris Fringer 
schon in aller Frühe die Schürzen 
um. Dabei kommen sie gar nicht 
aus dem Gastgewerbe, „aber was 
man mit Leidenschaft macht, das 
gelingt, und Kochen und Backen 
ist unsere Leidenschaft!“  
Das trifft sich gut, denn als Familie 
Fringer vor zehn Jahren beschloss, 
das Gasthaus, das eigentlich ein 
Schutzhaus ist und nach der Pen-
sionierung der Großeltern Resi 
und Erich Fringer 17 Jahre leer 

stand, weiterführen zu wollen, 
hielt man Rat und besann sich der 
eigenen Kompetenzen. „Dann ha-
ben wir es gewagt und schon nach 
einer kurzen Anlaufzeit war die 
Hütte voll“, erzählen die Fringers 
erfreut.    

Ideal zum Feste feiern 
Die Gastfreundschaft kommt von 
Herzen und Gemütlichkeit wird 
großgeschrieben, aber sonst hat 
sich seit dem Umbau, der 2018 
begonnen wurde, einiges verän-
dert:  Eine Terrasse mit 40 Sitz-
plätzen steht nun bereit, von wo 
aus man den hübschen Garten mit 
Teich überblickt. Auch die 40 
Plätze in der Stube sind höchst 

einladend und eignen sich bestens 
für Feste und Feierlichkeiten wie 
Geburtstage und Weihnachtsfei-
ern. Feriengäste freuen sich auch 
darüber, dass sich die ehemaligen 
Gästezimmer zu komfortablen 
Appartements gewandelt haben. 
Demnächst wird die Küche erwei-
tert, dann werden die Fringers 
noch leidenschaftlicher kochen 
und backen, aber perfekt 
schmeckt es jetzt schon!  

www.elektro-schoepf.at

Tel. 05412/633 81   Handy: 0664/631 8758

www.rdkuprian.at

Öffnungszeiten derzeit: 
Mittwoch bis Sonntag  

von 10.00 bis 21.00 Uhr. 
Herbst- und Winteröffnungszeiten 

siehe Homepage. 
Im Winter auch Rodelbahn

„Sinnes Waldrast“ für Erholungssuchende 
Beliebtes Gast- und Rasthaus am Kappakreuz bietet nach gelungenem Umbau auch großzügige Appartements

Markus, Doris und Günter Fringer 
freuen sich auf euren Besuch.

Das Ausflugsziel  oberhalb von 
Tarrenz auf 1.250 Meter.

Familie Fringer 
Kappa-Kreuz · 6464 Tarrenz 

Tel. +43 5412 222 40 
info@sinnes.at · www.sinnes.at
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„Hinter jedem starken Mann 
steht eine starke Frau“, wie wahr 
dieser Spruch doch ist, wenn 
man an Frizzey Greif und Chris-
tine Jarosch denkt. Christine fei-
erte am 20. August ihren 80. Ge-
burtstag – sie setzt sich seit über 
20 Jahren mit großem Engage-
ment und Herzblut für die 
Ärmsten der Armen ein. Aktuell 
liegt der Fokus in der Vorberei-
tungsarbeit zur großen Benefiz-
veranstaltung am 3. September.  
 
1942 wurde sie in eine, wie sie 
sagt, sehr herausfordernde Zeit, 
hinein geboren. Geboren und auf-
gewachsen ist sie bei ihrer gelieb-
ten Oma in Tannheim, in weiterer 
Folge lebte sie in Vorarlberg, dann 
ab 1962 in Landeck, später in 
Zams und seit 23 Jahren in Prutz. 
Mit ihrem Ehemann bekam 
Christine Jarosch fünf Kinder in 
acht Jahren – ein schwerer Schick-
salsschlag veränderte ihr Leben: 
„Mein Mann ist 1996 mit 56 Jah-
ren verstorben.“ Einige Jahre spä-
ter, 1999, lernte sie Frizzey Greif 
am Rieder Badesee kennen: „Seit-
her sind wir ein sehr glückliches 
Paar mit vielen Aufgaben und ge-
meinsamen Interessen“, erzählt sie 
und fährt fort: „Wir waren in über 
55 Ländern unterwegs und haben 
in Eigenregie vielen Menschen ge-
holfen. Frizzey hat immer die 
Hälfte seiner Einnahmen durch 
sein Tirolywoodstudio zur Verfü-
gung gestellt, für Menschen, de-
nen es nicht so gut geht wie uns“ 
und: „2015 gründeten wir dann 
den Frizzey Light Verein, der bis 

heute unheimlich gewachsen ist. 
Seit dem Erdbeben sind wir aus-
schließlich in Nepal tätig.“ Chris-
tine und Frizzey haben ihr Leben 
ins Zeichen der Nächstenliebe ge-
stellt.  

Engagement in Nepal  
Besonders in den vergangenen 
Jahren war das Paar oft vor Ort in 
Nepal, um zu helfen, Christine er-
zählt: „Wir waren seit 2015 sie-
benmal in Nepal bei den Frizzey 
Light Helptouren dabei, während 
unser Frizzey Light Team in Nepal 
das ganze Jahr die Hilfspakete an 

die Vergessenen und Hilflosen ver-
teilt. Es wurden durch die große 
Hilfe unserer emphatischen Tiro-
ler und Tirolerinnen zwei Schulen 
und ein Blindeninternat gebaut, 
ein Altersheim mitfinanziert, so-
wie ganzjährig werden Essenspa-
kete verteilt“ und: „In Kathmandu 
werden die Schlafsäcke, Anoraks, 
gefüllte Schultaschen, Mützen 
usw. hergestellt, sowie Medizin 
eingekauft für unser Ärzteteam, 
wo zu erwähnen ist, dass uns unser 
Dorfarzt, Dr. Philipp Plangger, be-
sonders mit Heilsalben unter-
stützt.“ Aber auch sonst wird in 
der Heimat geholfen: „Hier stri-
cken viele Frauen Socken, Mützen 
und Schals, die in diesen Bergre-
gionen sehr wertvoll sind, bei uns 
kann man sich so ein Leben in die-
ser Armut überhaupt nicht vorstel-
len und das ist der Motor, der uns 
immer wieder antreibt und nicht 
ans Aufgeben denken lässt.“ Die 
Helptouren sind in über 80 Doku-
mentarfilmen zusammengefasst 
(siehe: www.frizzey-light.org).   

Ein schlimmer Unfall 
Bei ihrer letzten Nepal-Reise hatte 
Christine Jarosch leider einen 
schlimmen Unfall, wie sie erzählt: 

„Vor der Reise bekam ich bereits 
fünf Stents gesetzt. In Nepal wur-
de ich von einem Radfahrer fron-
tal erwischt.“ Ein langer Kranken-
hausaufenthalt war die Folge: „Ich 
wäre natürlich lieber bei der Help-
tour dabei gewesen, aber ich wur-
de liebevoll umsorgt im Travel 
Hospital und dann von unserer 
Ärztin Shuwechchha Dewa in 
Kathmandu und in Mums Garden 
Pokhara“, bedankt sich Christine, 
die wie erwähnt nicht an der letz-
ten Helptour teilnehmen konnte 
und währenddessen im Kranken-
haus behandelt werden musste.  

Sport in allen Facetten 
Abgesehen von ihrem unsagbaren 
Engagement, verbringt Christine 
Jarosch liebend gern Zeit in unse-
rer „wunderbaren Bergland-
schaft“, wie sie erzählt – zu ihren 
Hobbys zählen das „Radeln“, Ro-
deln, Schifahren, Lesen als auch 
das „Rucksackreisen“ in fremde 
Länder sowie: „Natürlich mög-
lichst viel Zeit mit meinem gelieb-
ten Frizzey und meiner geliebten 
Großfamilie, zu der 8 Enkel und 7 
Urenkel zählen, zu verbringen“, 
gesteht sie zufrieden. Angespro-
chen auf ihre Wünsche zum 80. 
Geburtstag, zeigt sie sich beschei-
den: „Ich hoffe, noch viele umtrie-
bige Jahre mit Frizzey verbringen 
zu können, das ist unser Lebenseli-
xier und haltet jung und gesund. 
Der Humor kommt bei uns nie zu 
kurz, das sollte man nie vergessen 
und auch sollten wir uns Staub-
körnchen in diesem Universum 
nicht so wichtig nehmen“ und 
merkt noch einen kleinen Wunsch 
an: „Ich würde mich sehr freuen, 
viele herzgebildete Seelenfreunde, 
Sponsoren, Unterstützer, Mitglie-
der und Künstler am 3. September 
beim traditionellen 7. Frizzey 
Light Benefizevent im Recheler-
haus in Ladis begrüßen zu dürfen, 
damit wir gemeinsam mit Tshe-
ring Lama Sherpa ab dem 20. Sep-
tember mit weiteren Helptouren 
unser größtes Friedensprojekt der 
Frizzey Light Geschichte abschlie-
ßen können.“  (lisi) 
www.frizzey-light.org 
Spendenkonto: Raiba Oberland-Reutte 
IBAN: AT62 3699 0000 0672 8224

„Hoffe auf viele umtriebige Jahre mit Frizzey“ 
Christine Jarosch feierte an der Seite von Frizzey Greif ihren 80. Geburtstag

Gemeinsam mit ihrem Partner steckt Christine Jarosch aktuell in den Vorberei-
tungsarbeiten für das 7. Frizzey Light Benefizevent am 3. September in Ladis.

Kraftwerk Tumpen öffnet die Türen! 
Das neue Wasserkraftwerk Tumpen-Habichen leistet einen wichtigen Beitrag 
für die Tiroler Grundversorgung und kommt genau zur richtigen Zeit.  
Mit einem Jahresarbeitsvermögen von 64 Gigawattstunden wird die neue 
Anlage bis zu 16.000 Haushalte in der Region mit sauberem Strom 
 versorgen.  

Anlässlich der offiziellen Inbetriebnahme  
am Samstag, dem 10. September 2022, lädt die Betreibergesellschaft  

zu einem Tag der offenen Tür von 10 bis 16 Uhr ein. 
Beginn ist um 10 Uhr mit einem Landesüblichen Empfang mit der Georg 
Lanner Schützenkompanie Tumpen; anschließend offizielle Eröffnung des 
Kraftwerkes durch LH Günther Platter und Wirtschaftslandesrat Toni Mattle 
sowie Segnung durch Pfarrer Andreas Agreiter und Mag. Thaddäus Slonina. 
Musikalische Umrahmung durch die Musikkapelle Tumpen. 
Nach dem Festakt besteht die Gelegenheit zur Besichtigung der neuen Kraft-
werksanlage bis 16 Uhr. Für Verpflegung und Unterhaltung ist gesorgt.
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Inmitten der spektakulären Ötztaler Bergkulisse 
entstand ein stilvolles Hideaway, bei dem moder-
ne Architektur und Luxus auf Tradition und Bestän-
digkeit treffen.  

Ob Bergsommer oder Schneespaß im Winter – im 
Ötztal ist zu jeder Jahreszeit etwas los. Und zu jeder 
Jahreszeit kann man jetzt auch Wohlfühlatmosphäre 
im neuen Apartmenthaus  LEBE‘OETZ genießen. 
Charaktergebend für den exklusiven Neubau ist das 
kleine Grundstück, auf dem sich das Objekt hervor-
ragend in den Ortskern einfügt. Die Grundstücks-
größe wird durch ein intelligentes Raumkonzept ge-
schickt ausgenutzt und durch das schlichte, moder-

ne Außendesign wirkt das Gebäude optisch größer. 
Die puristische Holzfassade, die sich über einen 
Großteil des Hauses erstreckt, lässt die überdachten 
Terrassen in den Hintergrund treten, sodass sie von 
außen betrachtet kaum auffallen, während sie für 
den Innenraum eine starke Wirkung entfalten. 
HARMONISCHES WECHSELSPIEL 
Das neue Apartmenthaus, das von SNOW ARCHI-
TEKTUR geplant und realisiert wurde, zeichnet sich 
auch durch ein harmonisches Wechselspiel von In-
nen- und Außenraum aus. Großzügige Glasfronten 
schaffen lichtdurchflutete Räume, die in Kombinati-
on mit hochwertigen Materialien luxuriösen Komfort 

und private Wohlfühlmomente garantieren. Ange-
lehnt an die fest verwurzelten Traditionen in Tirol, 
entstanden fünf Ferienapartments mit den klingen-
den Namen Zita, Sophl, Franz, Michl und Traudi. In-
dividuell und liebevoll gestaltet bis ins kleinste De-
tail, bieten sie erholsame Urlaubs-Refugien. Für ent-
spannende Spa-Stunden sorgen ein privater Hot 
Pot, Infrarotkabinen, eine Außen-Sauna und Terras-
sen mit herrlichen Ausblicken. 
RAUMDESIGN MIT EMOTION 
Das durchdachte Raumdesign schafft eine Atmo-
sphäre, die zum Entspannen einlädt, Urlaubsgefühle 
weckt und gleichzeitig an die individuellen Bedürf-
nisse der Gäste angepasst werden kann. Sinnvolle 
Abläufe und der Mehrnutzen von Räumen standen 
bei der Raumplanung stark im Fokus. Vom kleinsten 
Raum mit ca. 30 Quadratmetern bis zum großzügi-
gen Apartment mit ca. 65 Quadratmetern können je 
zwei der Apartments miteinander verbunden werden 
und bieten so Platz für bis zu sieben Gäste. 
Im Vordergrund stand es, den Gästen ihren Aufent-
halt so unkompliziert und komfortabel wie möglich 
zu gestalten. So wurde auch ein Ski- und Bikeraum 
mit Bike-Waschstation eingeplant. Die überdachten 
Parkplätze am Haus sind mit Ladesäulen für E-Au-
tos ausgestattet. Für spontane kulinarische Erlebnis-
se gibt es im Untergeschoss einen hauseigenen 
Hofladen, der regionale Produkte anbietet.  
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Winklen 45c ·6444 Längenfeld

Vielen Dank für die gute Zusammenarbeit!

Attraktives neues 
Hideaway in Oetz 

LEBE‘OETZ – Erleben  
und Wohlfühlen auf 
höchstem Niveau 

Kirchweg 12a, 6433 Oetz 
T +43 676 3923671 
info@lebe-oetz.at, www.lebe-oetz.at



Familie Netzer 
Am Weiher 25 · 6532 Ladis 

T. 05472 20713 
E. info@amburgsee.at  

www.amburgsee-chalet.at
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Reinhard Wieser sucht als umtriebiger Obmann mu-
sikalische Verstärkung für seinen Chor. Foto: Eiter 

Ein exekutiver Gesangsverein 
Beim Chor des Polizeivereins geben ein Schuldirektor  
aus Landeck und ein Gendarm aus Haiming den Ton an

Zwei, die unterschiedlicher nicht sein könn-
ten, harmonieren prächtig. Der eine, Rein-
hard Wieser aus Haiming, sorgte als Auto-
bahngendarm jahrelang für die Einhaltung 
der Verkehrsregeln. Der andere, Peter Unter-
huber aus Landeck, lehrte als Volksschuldi-
rektor den Kindern nicht nur das Lesen und 
Schreiben. Mittlerweile sind beide längst 
Pensionisten. Und leiten einen gemischten 
Chor, der neben Geselligkeit auch soziale 
Zwecke verfolgt. Wieser ist Obmann, Unter-
huber musikalischer Leiter des IPA-Chors, 
dem musikalischen Ableger der „Internatio-
nal Police Association“. 
 
„Die IPA ist eine Vereinigung, die neben Gesel-
ligkeit vor allem auch kulturelle und soziale 
Themen in den Mittelpunkt stellt. Mitglieder 
sind Polizisten und ehemalige Gendarmen so-
wie deren Angehörige. Wir haben unseren 
Klub aber auch für Freunde und Sympathisan-
ten geöffnet“, erzählt Reinhard Wieser, der im 
Jahre 1984 als Obmann im Tiroler Oberland 
die IPA gegründet hat. Nach 18 Jahren übergab 
er dieses Amt vor mehr als zehn Jahren an den 
Imster Mike Kirschner. Wieser kümmert sich 
seither als Obmann um den IPA-Chor, der im 
Jahr 2000 ins Leben gerufen wurde. „Entstan-
den ist die Idee, einen eigenen Klangkörper zu 
gründen, weil wir seit vielen Jahren in der Au-
tobahnraststätte Trofana eine Adventveranstal-
tung organisieren, deren Einnahmen sozialen 
Zwecken zugute kommen“, berichtet Wieser. 

25-köpfiger Chor 
„Mittlerweile gehören dem Gesangsverein zirka 
25 Frauen und Männer an. Unsere Mitglieder 
stammen aus der Region Völs bis Fendels. Wir 
proben jeden Dienstag ab 18.30 Uhr in unse-
rem Vereinsraum in der Mittelschule Haiming. 
Auftritte haben wir bei den unterschiedlichsten 

Festen und Jubiläen sowie bei kirchlichen Fei-
ern. Leider hat uns das Corona-Virus etwas zu-
rückgeworfen. So werden wir unser 20-jähriges 
Bestehen heuer am 26. November beim IPA-
Advent im Trofana verspätet abhalten. Die Pro-
ben dafür sind bereits voll im Gang“, freut sich 
der Obmann, der viele Jahre lang auch Kultur-
reisen für die IPA-Mitglieder organisiert hat. 

Musikalischer Vollprofi 
Mit Peter Unterhuber hat der Polizeichor ei-
nen musikalischen Vollprofi gewinnen kön-
nen. Er ist seit 2016 als Chorleiter tätig. 
Musik insidern ist „Uhu“, wie ihn seine Freun-
de nennen, als Chef des Gospel- und Spiritu-
alchors Landeck bekannt, den er im Jahr 1983 
gegründet hat und seither auch leitet. Der 72-
jährige Unterhuber war bei der Stadtmusikka-
pelle und der Volkstanzgruppe Landeck sowie 
vielen anderen Ensembles als Klarinettist, Te-
nor und auch Tänzer tätig. Der vielseitige Part-
ner der ehemaligen Landecker Kulturreferen-
tin Eva Lunger hält sich mit Sammeln von 
Kunstwerken, Gartenarbeit und Musizieren 
fit. Großgeschrieben werden dabei die Gesel-
ligkeit und der Humor. 

Mitglieder gesucht 
„Wir wollen jetzt nach der Pause durch die Pan-
demie noch einmal durchstarten. Um unseren 
Verein langfristig zu beleben, suchen wir auch 
ständig neue Sängerinnen und Sänger“, sagt der 
75-jährige Reinhard Wieser, der als Organisati-
onstalent kräftig die Werbetrommel rührt: „Bei 
uns finden Musikliebhaber auch eine nette Ge-
meinschaft, die weit über das gemeinsame Sin-
gen hinaus reicht!“ Interessierte können sich 
bei Peter Unterhuber unter E-Mail p.unterhu-
ber@tsn.at oder telefonisch bei Reinhard Wie-
ser unter 0676 84 321 2455 gerne melden.  

(me)

Peter Unterhuber leitet neben seinem Gospelchor 
auch den Chor des Polizeivereins IPA. Foto: Eva Lunger 



Mit dem Alpin Chalet**** am 
Burgsee, den ***Ferienwohnungen 
sowie einem Ferienhaus direkt am 
See hat die Familie Netzer in Ladis 
ein Refugium geschaffen, das nicht 
nur durch seine hervorragende 
Lage besticht, sondern auch unter-
schiedlichen Urlaubs-Ansprüchen 

gerecht wird. Mit dem Bau eines 
neuen Freizeitbereichs mit Out-
door-Panorama-Pool hat das erst 
2018 errichtete Vier-Sterne-Chalet 
mit seinen 16 hochwertigen Apart-
ments am Fuße der Burg Laudegg 
nun eine großzügige Erweiterung 
erfahren. 

Zentrum des „Herzensprojektes“, 
das am 20. Juli offiziell eröffnet 
wurde, ist der ganzjährig beheizte 
zwölf Meter lange Outdoor-Pool 
aus Edelstahl, der den Badegästen 
nicht nur angenehme 29 Grad 
Wassertemperatur bietet, sondern 
auch einen Ausblick, der seines-
gleichen sucht. Die jüngsten Gäste 
planschen wohlbehütet im Klein-
kinderbecken im Inneren des Er-
weiterungsbaus. 
Ergänzt wird die neue Wellness-
Oase am Burgsee durch eine groß-
zügige Sonnenterrasse sowie einen 
geschmackvoll eingerichteten In-
door-Liegebereich mit Relaxliegen 

und einen Ruheraum. Auch ein 
neuer Zugangsbereich mit Biblio-
thek und Leseecke, ein kleiner 
Sport-Shop, eine Vitamin- und 
Snackbar sowie ein neues Kinder-
spielzimmer sind im Zuge der Er-
weiterung entstanden. 
Die Planung und Bauleitung lag – 
wie schon beim Chalet-Projekt im 
Jahr 2018 – in den Händen der Fir-
ma m3 Plan und Bau GmbH aus 
Ladis. Im Zusammenspiel mit re-
nommierten heimischen Firmen 
wurde durch die Familie Netzer ein 
weiterer Meilenstein für einen qua-
litätsvollen Tourismus in Tirol ge-
setzt.

Besten Dank.

am burgsee mit neuem Ganzjahres-Bade-Erlebnis 
Erweiterungsbau schafft Outdoor-Panorama-Pool, Kinderbecken und Ruheraum
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In „Rainy City“ scheint für Alessandro die Sonne 
Das Ötztaler Fußball-Ass beginnt in Vancouver einen neuen Lebensabschnitt
Vom Ötztal zog er einst aus, um 
die große Fußballwelt zu er-
obern, landete im Alter von 15 
Jahren beim deutschen Bran-
chenprimus FC Bayern Mün-
chen. Für den FC Schalke 04 
und Arminia Bielefeld kickte er 
in der deutschen Bundesliga. 
Und wagte nun den Sprung über 
den großen Teich zu den Van-
couver Whitecaps. 
 
Die Fußballgene von „Ale“ stam-
men von Papa Bertram. Der kickte 
einst für den SV Haiming/Ötztal 
in der Regionalliga West, sorgte 
auch in den Reihen von Schwarz-
Weiß Bregenz durch seine enorme 
Geschwindigkeit für Furore. Dass 
er einst in Vorarlberg bei einem 
Sprintrennen neben der eigentli-
chen Bahn mitlaufend die Leicht-
athleten düpierte, ist längste Le-
gende. Bei seinem Sohnemann er-
kannte „Beggi“ freilich alsbald: 
„Oha, der kann am Ball mehr als 
ich.“ 

„Ale“ durchlief zunächst Nach-
wuchsteams des SV Längenfeld. 
Noch heute erzählt man sich, wie 
er einst in Richtung eigenes Tor 
rannte. Auf die falsche Richtung 
aufmerksam gemacht, wendete er 
zackig. Stefan Pult, aus dem Ötztal 
stammender langjähriger Trainer 
des SV Telfs, erinnert sich: „Ob da  
Gegner auf ihn zugelaufen sind, 
hat den Alessandro nie interessiert. 
Er ist an denen einfach vorbeige-
zogen.“ 

Training unter Pep Guardiola 
Früh wurden Talentspäher auf den 
jungen Ötztaler aufmerksam. 
2007 übersiedelte er in die Akade-
mie Tirol. Er blieb allerdings nicht 
lange. Denn schon zwei Jahre spä-
ter ging’s nach München in die 
Nachwuchsabteilung des großen 
FC Bayern. Dort erhielt er im 
Sommer 2013 seinen ersten Profi-
vertrag. Es reichte dann zwar nicht 
zu einem Kampfmannschaftsein-
satz. Aber „Ale“ trainierte unter ei-

nem gewissen Pep Guardiola. Und 
weiß noch heute schier Unglaubli-
ches vom katalanischen Startrainer 
zu berichten: „Sein Training war 
unglaublich anstrengend für den 
Kopf. Er hat eine Übung erklärt, 
da hattest du durchaus ein Frage-
zeichen über dem Kopf. Dann hast 
du sie mit deinen Mitspielern am 
Feld umgesetzt und gedacht: Ver-
dammt, das funktioniert wirklich. 
Das war schon außergewöhnlich.“ 
Im Sommer 2014 ging Alessan-
dro nur vermeintlich einen 
Schritt zurück, als er zum 1. FC 
Nürnberg in die zweite Liga 
wechselte. 2016 folgte dann das 
Engagement beim traditionsrei-
chen FC Schalke 04, mit dem 
„Ale“ in der Spielzeit 2017/2018 
hinter Bayern München die Vize-
Meisterschaft holte. 
Leider ging’s danach mit dem Re-
vierclub dramatisch bergab. Im 
Sommer 2021 stieg der Club aus 
der Bundesliga ab – Alessandro 
wechselte zu Arminia Bielefeld. 

Dort bestritt er in der vergange-
nen Spielzeit 31 Partien, konnte 
den Abstieg der Ostwestfalen 
zum Saisonende aber nicht ver-
hindern. Damit endete sein ei-
gentlich auf zwei Jahre abge-
schlossener Vertrag. Und es be-
gann die Suche nach einem neuen 
Arbeitgeber. 

Neues Abenteuer in Kanada 
In den vergangenen Monaten 
wurde der 28-Jährige mit verschie-
denen Vereinen in Verbindung ge-
bracht. So war die Rede von einem 
Engagement beim SC Freiburg. 
„Ale“ wäre auch gerne in der deut-
schen Bundesliga geblieben, räumt 
aber ein: „Es ist Fakt, dass ich zu-
letzt zwei Mal mit meinen Teams 
abgestiegen bin. Und ein Club 
muss eine Neuverpflichtung auch 
rechtfertigen. Da waren meine 
Karten nicht die besten. Vor allem, 
da die Tendenz klar in die Rich-
tung geht, dass junge, entwick-
lungsfähige Spieler geholt werden, 
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HW Bau - der kompetente Ansprechpartner  
in Ihrer Nähe, wenn es um Baustoffe geht!

HWbau GmbH, Bauunternehmen 
Graf 147, 6500 Landeck 
Tel. 05442/62220, Fax: 05442/62220-21 
e-mail: info@hwbau.at

 

Das Leben 
ist schön...
Imst, Fabrikstraße 9, Tel. 0 5412 - 66 888, Fax 
0 5412 - 63 888, E-Mail: info@reca.at, reca.at

Jeder Raum eine Einladung zum Wohlfühlen! 
„Das Elisabeth“ in St. Anton begeistert mit geradlinig-alpinem Stil
Erwachen und wohlfühlen:  „Das Elisabeth“ in St. An-
ton am Arlberg macht jeden Urlaubstag schon am Mor-
gen zu einem besonderen Genuss. Die beliebte Früh-
stückspension ist nach dem gelungenen Umbau, der 
vor kurzem abgeschlossen wurde, noch komfortabler 
geworden. Die bereits in die Jahre gekommene Lodge 
im Stil der 60er Jahre wurde umfassend saniert und re-
noviert. Dabei entstanden nicht nur schöne Apparte-
ments, sondern auch ein großzügiger neuer Wellness-
bereich sowie  durch Aufstockung eine luxuriöse Pano-
ramasuite mit 45 m² und eine Junior Suite mit 32 m². 
Die architektonische Verbindung zwischen Alt- und 

Neubau wurde ebenfalls hervorragend gelöst, sodass  
die Gäste im ansprechenden Ambiente von ihren Ap-
partements in den Frühstücksraum wechseln können.  
Planung, Design und Realisierung des Umbaus über-
nahm  die Ötztaler Design-Architektur „Haid und Falk-
ner“, Innenausbau und Einrichtung wurden erstklassig 
durch die Tischlerei Alois Ladner aus Kappl komplet-
tiert. Die Gäste sind begeistert: Die ehemalige Lodge 
präsentiert sich nun als attraktives Appartementhaus 
im zeitgemäßen alpinen Stil: geradlinig und schnörkel-
los gemütlich, jeder Raum und jeder Winkel eine Einla-
dung zum Wohlfühlen!

Beate Klimmer 
Alte Arlbergstraße 48 

6580 St. Anton am Arlberg 
Tel.: +43 (0) 5446 2496 

info@das-elisabeth-arlberg.at 
www.das-elisabeth-arlberg.at
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Der Sonnenkopf, das 
Wanderparadies im Klostertal!
Das Spiele-, Freizeit- und Wanderpa-
radies Sonnenkopf im Klostertal zählt 
zu einem der beliebtesten Ausflugszie-
len in Vorarlberg und weit darüber hi-
naus. Auch im Herbst ist im sagenhaf-
ten Bärenland immer noch der Bär 
los. Über 30 interessante, erlebnisrei-
che und „bärige“ Spielstationen war-
ten darauf von unseren kleinen und 
großen Gästen entdeckt zu werden. 
Für die Berg- und Talfahrt gibt es 
preiswerte Familienkarten.  
Herbstzeit ist auch Wanderzeit am 
Sonnenkopf. Das Sonnenkopfplateau 
auf 1.850 m Seehöhe ist sowohl Aus-
gangs- als auch Zielpunkt für schöne 
und ausgiebige Wander- und Moun-

tainbike-Touren. Am Sonnenkopf 
kommt die ganze Familie voll auf ihre 
Kosten. Inmitten einer schönen und 
nahezu unberührten Naturlandschaft 
können erholsame und wohltuende 
Stunden in zauberhafter Umgebung 
genossen werden. Die gesunde Hö-
henluft und das kristallklare Bergwas-
ser haben sehr positive Auswirkungen 
auf Ihre Gesundheit. Besonders jene 
Menschen, die an Allergien leiden, 
fühlen sich in den Bergen besonders 
wohl.  
Im Bergrestaurant mit seinen äußerst 
gemütlichen Sonnenterrassen ver-
wöhnt Sie unser Restaurantteam mit 
einem herzhaften Bergfrühstück (auf 

Anmeldung), einer gro-
ßen Auswahl an Ku-
chen und Eisvariatio-
nen sowie mit ab-
wechslungsreichen 
Speisen und Tagesge-
richten. Die Sonnen-
kopfbahn ist sehr ange-
nehm und äußerst zeit-
sparend über die Arl-
berg-Schnellstraße 
(S16/E60) zu erreichen. 
Die Sommersaison am 
Sonnenkopf dauert bis 
zum 03.10.2022. 

ANZEIGE

Alessandro Schöpf unterschrieb einen Vertrag bei den Vancouver Whitecaps in 
der Major League Soccer. Foto: Vancouver Whitecaps

die später eventuell gewinnbrin-
gend verkauft werden können.“ 
Der Blick von ihm und seiner Be-
rateragentur ging also bald ins 
Ausland. Es gab Angebote aus der 
Türkei und Belgien. Sehr konkret 
war das Interesse von Panathinai-
kos Athen. Ehe sich eine Möglich-
keit auftat, an die der 32-fache 
österreichische Nationalspieler zu-
nächst nicht gedacht hatte: ein En-
gagement in der Major League 
Soccer bei den Vancouver White-
caps. 
„Für mich war es immer ein reiz-
voller Gedanke, irgendwann in 
Amerika zu spielen. Und da sich 
die Gelegenheit dann kurzfristig 
ergeben hat, habe ich sie nach Be-
ratung mit meiner Frau Julia 
schließlich beim Schopf gepackt“, 
erzählt Alessandro. 
Der inzwischen schon einige Wo-
chen bei seinem neuen Verein trai-
niert. Seine Frau, die er am 2. Juni 
in Düsseldorf geheiratet hat, ist in-
zwischen nachgereist. Ende Sep-
tember erwartet das junge Paar ei-
nen Sohn. „Darauf freuen wir uns 
ganz gewaltig. Derzeit suchen wir 
in der Stadt nach einer Bleibe. Ide-
al wäre ein Haus mit einem klei-

nen Garten“, sagt „Ale“. Denn im 
Jänner wird die Familie noch grö-
ßer, wenn auch die beiden Golden 
Retriever Mila und Levi nach Ka-
nada kommen, die derzeit noch 
von den Schwiegereltern in 
Deutschland verwöhnt werden. 
Und die Nationalmannschaft? 
Sieht „Ale“, der im Teamdress 
sechs Tore, darunter 2016 bei der 
EM in Frankreich gegen Island 
Österreichs einzigen Turniertref-
fer, erzielt hat, Chancen auf weite-
re Einsätze? „Gerade im Mittelfeld 
gibt es in Österreich ein Überan-
gebot an tollen Spielern, die in den 
Top-Ligen Europas kicken. Da lie-
ße sich nur schwer vermitteln, je-
manden aus der MLS einzuberu-
fen. Ich bin und bleibe aber Fan 
das Nationalteams.“ 
Die Konzentration gilt Vancouver. 
Die Stadt hat er gleich von seiner 
schönsten Seite kennengelernt. 
Aber: „Ich hatte praktisch nur 
schönes Wetter. Meine Teamkolle-
gen haben mir aber gesagt, dass ich 
mich nicht daran gewöhnen soll. 
Denn Vancouver heißt auch Rainy 
City, weil’s hier brutal oft regnet“, 
lacht der Ötztaler. 

(pele)



Almabtrieb in Roppen

Um ca. 13.00 Uhr  
werden die Hirten  
voraussichtlich mit  
dem Vieh eintreffen. 
 
Für Speis und Trank sowie 
musikalische  Unterhaltung  
ist gesorgt. 

Die Jungbauernschaft/Landjugend Roppen  
lädt herzlich zum  

Almabtriebsfest am 10. September 2022  
um 12.00 Uhr am Schießstand ein. 

Auf euer Kommen freuen sich  
die Jungbauernschaft/ 

Landjugend Roppen 

Sportplatzweg 44 | 6426 Roppen | Tel. 05427/20019 | restaurant@stampfer.cc 
Ab 11.00 Uhr geöffnet | Dienstag Ruhetag

22   30. August 2022

am 11. September 2022 
Die Schafe werden um ca. 13 Uhr erwartet. 

Für musikalische Unterhaltung, Speis und Trank wird bestens gesorgt.

Tårreter Schafschied 

Die Schafschied in Tarrenz ist der größte Almabtrieb in der Ferienregion 
Imst. Rund 1.000 Schafe und Lämmer verbringen den Sommer auf der 

Hinterberg-Alm hoch über Tarrenz. Ein besonders schönes Bild nehmen Besu-
cher in der langgezogenen und engen Trujegasse mit. Die wird von einem re-
gelrechten wogenden Meer an weißen Leibern überschwemmt. Im idyllischen 
„Bangert“, einer großen Wiese hinter dem Gasthof Sonne, werden die Tiere zu-
sammengetrieben. Und dort feiern die einheimische Bevölkerung und mittler-
weile auch viele Gäste von nah und fern das Eintreffen der wolligen Vierbeiner.  
Musikalisch untermalt lassen sich im Sonnegarten allerlei Köstlichkeiten ver-
speisen.  

in Bårgers Ånger

Wir wünschen den Hirten und 
 Veranstaltern gutes Gelingen 

 und den Besuchern  
eine schöne Schafschied.

Andreas Krajic und Team 
6464 Tarrenz 
TEL. 05412 66493 
info@gasthaus-sonne.at 
www.gasthaus-sonne.at

Ulrich Plattner 
GeneralAgent 

See 83a · 6414 Mieming 
Telefon:   05264/20276 
Mobil:     0664 88915277 
E-Mail:    ulrich.plattner@uniqa.at 
GISA-Zahl: 21488368

Das Ausflugsziel 
 oberhalb von Tarrenz  

auf 1.250 Meter.

Kappakreuz 1 · Tarrenz 
T. +43 5412 22240 

www.sinnes.at

10. September 2022
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Vom Spieler zum Chef des Tiroler Strafsenats 
Peter Linser aus Imst legte im Fußballgeschäft eine außergewöhnliche Karriere hin 
Peter Linser war Anfang der 
neunziger Jahre einer der hoff-
nungsvollsten Nachwuchsfuß-
baller aus dem Tiroler Oberland. 
Er durchlief mehrere Nach-
wuchs-Nationalmannschaften 
und war sogar Kapitän des U16-
Teams bei der Europameister-
schaft 1995 in Belgien. Dem 
Fußball ist er nach wie vor ver-
bunden – unter anderem als 
Chef des Straf-, Kontroll- und 
Beglaubigungsausschusses im 
Tiroler Fußballverband. 
 
Seine Eltern waren eigentlich dem 
Schwimmsport zugetan. Und 
auch er sprang sportlich mitunter 
ins kühle Nass. „Weil sie halt für 
einen Staffelbewerb einen vierten 
Schwimmer gebraucht haben“, 
lacht der Imster rückblickend. Be-
geisterung für Schwimmen konnte 
er nie aufbringen. Allerdings 
stimmten ihn auch die ersten Fuß-
ballversuche nicht optimistisch. 
Vater Bertl Linser nahm ihn im 
Alter von sechs Jahren erstmals zu 
einem Training mit: „Und da hat’s 
mir überhaupt nicht gefallen. Zu 
Hause sagte mein Vater dann zu 
meiner Mutter, dass aus mir nie 
ein Fußballer werden wird.“ 

Übersiedlung ins BNZ Tirol 
So kann man sich täuschen! Peter 
begann trotzdem zu kicken, wurde 
vom Vater höchstselbst trainiert. 
Und die Qualitäten des Oberlän-
ders sprachen sich bald bis Inns-
bruck herum. So übersiedelte er 
im Sommer 1993 ins BNZ Tirol, 
durchlief dort verschiedene Alters-
klassen. Und wurde sowohl mit 
der U16 als auch mit der U18 
Österreichischer Meister und 
Cupsieger. Ein herausragendes Er-
lebnis war die genannte U16-EM 
in Belgien mit Peter Linser als 
Spielführer der Österreicher. In 
Gruppe B gewann Österreich zum 
Auftakt 1:0 gegen Norwegen, ver-
lor dann knapp mit 0:1 gegen 
Frankreich. Gegen Gastgeber Bel-
gien gab’s ein 0:0. Der Aufstieg ins 
Viertelfinale wurde knapp ver-
passt. 
Während Peter im BNZ meist im 
defensiven Mittelfeld agierte, war 
er im Nationalteam meist als In-

nen- oder Außenverteidiger gefor-
dert. Wobei er sich auf allen Posi-
tionen durch eine gute Spieleröff-
nung auszeichnete. Sein Spielstil 
insgesamt? „Ich würde sagen, ich 
war hart, aber fair. Im Kampf-
mannschaftsbereich kann ich 
mich jedenfalls an keine Rote Kar-
te erinnern.“ Mit denen sollte er es 
später noch oft genug zu tun be-
kommen… 
Nach dem BNZ ging die Karriere 
bei den Amateuren des damaligen 
FC Tirol weiter, wobei Peter oft 
auch im Training der Profis unter 
dem damaligen Coach Didi Con-
stantini dabei war. „Irgendwann 
ging’s dann aber nicht mehr so er-
folgreich weiter. Rückblickend ist 
schwer zu beurteilen, ob mangeln-
des Talent oder mangelnder Wille 
ausschlaggebend waren“, blickt 
Peter Linser zurück. 

Studium statt Profikarriere 
Nachdem er das fünfjährige Sport-
BORG in Innsbruck absolviert 
hatte, entschied er sich schließlich 
gegen die Profikarriere und für ein 
Studium. Kickte in der Folge von 
Sommer 1998 bis Sommer 2005 
für die SVG Reichenau in der Re-
gionalliga West. Und blickt darauf 

noch heute gerne zurück: „Es war 
eine schöne und erfolgreiche 
Zeit.“ 
Nach Abschluss des Studiums 
ging’s zurück in seine Heimat-
stadt, wo er inzwischen seit Jahren 
als Rechtsanwalt tätig ist. Und 
dort kickte er noch bis Sommer 
2013 für seinen Stammverein SC 
Imst, ehe er seine aktive Karriere 
beendete. Tätig ist er für den Ver-
ein inzwischen als Nachwuchs-
coach, trainiert in der U10 und 
der U8 auch seine Sprösslinge Paul 
(9) und Gabriel (6). 
Aufmerksam wurde auf den ki-
ckenden Juristen vor Jahren frei-
lich auch der Präsident des Tiroler 
Fußballverbandes, der inzwischen 
pensionierte Richter Sepp Geisler. 
Und so kam es, dass er 2007 zu-
nächst einfaches Mitglied im 
Strafsenat des Tiroler Fußballver-
bandes und vier Jahre später des-
sen Vorsitzender wurde. 
„Ich musste damals nicht lange 

überlegen, um das Amt zu über-
nehmen. Es ist eine andere Art, 
um dem Fußballsport erhalten zu 
bleiben“, sagte Peter Linser. Der 
betont: „Wir sind im Strafsenat 
sehr gut aufgestellt. Neben mir sit-
zen mit Thomas Patterer und Flo-
rian Oberhofer noch zwei Juristen 
im Gremium. Das ist auch not-
wendig, denn die Sache wird 
schwieriger. Es gibt auf den Plät-
zen vor allem eine extreme Zunah-
me an verbalen Unmutsäußerun-
gen, aber auch intensivere Atta-
cken unter den Spielern. Was uns 
hilft, sind vermehrt zur Verfügung 
stehende Videoaufnahmen, mit 
deren Hilfe diverse Situationen 
deutlich einfacher aufgelöst wer-
den können.“ 
Was er keinesfalls macht: Strafsa-
chen behandeln, die den SC Imst 
betreffen. „Das gilt auch für 
Mannschaften, die zeitnahe gegen 
Imst spielen“, macht Peter Linser 
deutlich. (pele)

„Die Fälle im TFV-Strafsenat werden 
schwieriger“, sagt Chef Peter Linser. 

Foto: sportszene.tirol/Leitner



Puitalm – neues Hide
Anstelle eines alten Berggasthauses 
Seit gut 100 Jahren ist die Gegend 
um die Puitalm oberhalb der Pitzta-
ler Gemeinde Arzl ein Ausflugsziel 
mit abwechslungsreicher Geschich-
te. Jetzt schuf die Familie Kopp-
Musch dort etwas ganz Neues: Mit 
unternehmerischem Weitblick und 
Mut zum Risiko ließen Hildegard 
und Swen Kopp-Musch statt des al-
ten vom Zahn der Zeit gezeichneten 
Berggasthauses am Plattenrain das 
Natur Apart Hotel Puitalm entste-
hen. Ein hochwertiges familienge-
führtes Apartmenthaus, das Dank 
seiner großzügigen Ausstattung kei-
ne Wünsche offen lässt ... 
Die Wärme der Holzarchitektur, ge-

deckte Farben und die Ruhe des 
Plattenrains auf fast 1.500 Metern 
Seehöhe lassen sofort Wohlfühl-
 Atmosphäre aufkommen.  
Draußen nichts als herrliche Natur, 
drinnen die Elemente der Alpen, auf-
gegriffen in selbstbewusstem De-
sign – so präsentieren sich die 25 
Apartments der Kategorie Kuschel-
nest und Platzhirsch mit Größen 
zwischen 49 und 115 m2 und Platz 
für 2 bis 5 Personen. Gekrönt wird 
das neue Hideaway am markanten 
Rücken des Venet-Massivs von fünf 
Penthouses mit luftigem Platz für 
bis zu 6 Gästen. 
Die Apartments verfügen über alle 

Fotos: Eva Beer/Werbezimmer
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Annehmlichkeiten für einen erholsa-
men Urlaub (Boxspringbetten, ex-
klusiv ausgestattete Wohnküche, 
Flat-TV, WLAN, Balkon...), wobei die 
Familie Kopp-Musch zusätzlich eine 
wohlüberlegte Balance zwischen in-
dividueller Freiheit und Service bie-
tet: So gibt es auf Wunsch nicht nur 
einen täglich prall gefüllten Früh-
stückskorb mit frischem Brot und 
heimischen Produkten vor der Tür, 
sondern auch eine Genusspension 
mit 5-Gang-Abendmenü im hausei-
genen Restaurant.  

Das Bergres-
taurant der 
Puitalm ist üb-
rigens ganz-
jährig geöffnet 
und serviert 
auch Hungri-
gen von au-
ßerhalb Regio-
naltypisches  

à la carte. Die Auswahl reicht von 
Wildspezialitäten der eigenen Jagd 
über Fischgerichten bis hin zu tradi-
tionellen Tiroler Gerichten – auch 
für Vegetarier. 
Damit ist die Puitalm natürlich auch 
für Feste und Veranstaltungen aller 
Art hervorragend geeignet. In der 
urigen Zirbenstube des Restaurants 
finden bis zu 40 Personen Platz, im 
Wintergarten mit Panoramablick 
etwa 65 Personen. Mit einer eige-
nen Meditationskapelle im Haus ist 
man sogar für Trauungszeremonien 
gerüstet. 
Und wer neben dem Genuss auch 
etwas für die körperliche Fitness tun 
will, hat als Gast im 400 m2 großen 
SPA-Bereich ausreichend Gelegen-
heit dazu: Nach dem Training im Fit-
nessraum mit modernstem Equip-
ment geht es ins Dampfbad oder in 
die Finnische- und Bio-Sauna. An-
dere wählen den Infinity-Pool mit 

seinem 35 Grad warmen Wasser 
zum Relaxen, ehe man im Ruhe-
raum oder im alpinen Garten die Er-
lebnisse des Tages Revue passieren 
lässt. Dies alles garniert mit einer 
grandiosen Aussicht auf die umlie-
genden Berge. 
Womit sich der Kreis wieder 
schließt: Schon in der Vergangen-

heit machten sich Menschen auf 
den Weg, um in der Landschaft am 
Plattenrain zu wandern, Ski zu fah-
ren und im ehemaligen Berggasthof 
einzukehren. Das Natur Apart Hotel 
Puitalm der Familie Kopp-Musch 
bietet jetzt erneut die Möglichkeit, 
Genussmomente auf höchstem Ni-
veau zu erleben.

Plattenrain 1 · 6471 Arzl im Pitztal 

T +43 5412 22242 

office@puitalm.at 

www.puitalm.at

KUNSTSCHMIEDE · SCHLOSSEREI

6493 Mils bei Imst · Gewerbegebiet 5 · Tel. 05418 / 5233 · Mobil 0664 / 3073573 
info@metallkunst-hammerle.at · www.metallkunst-hammerle.at

eaway hoch über dem Pitztal 
entstand in Arzl ein modernes Natur Apart Hotel
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FREITAG, 9.9. 
n 20 UHR: WARM-UP PARTY  

mit DJ Happy und DJ Vollgas  
beim Gemeindehaus Jerzens 

 

SAMSTAG, 10.9. 
n 11 – 17 Uhr: großes Fest  

mit musikalischer Unterhaltung  
und Marktständen im Dorfbereich 
Jerzens 

n ab 11 Uhr: musikalische 
Unterhaltung mit Marco Spiegl 

n ab ca. 14 Uhr: EINZUG DER TIERE 
 

SONNTAG, 11.9. – 
 KIRCHTAG 

n 10 Uhr: Feldmesse 
n Frühschoppen mit der MK Jerzens 
n im Anschluss: Unterhaltung mit 

dem Quartett „Flott aufgspielt“

ALMABTRIEB & 
KIRCHTAG

in Jerzens 
10. bis 11.9.2022

6474 Jerzens im Pitztal 
www.jerznerhof.at

Wir stellen noch Mitarbeiter  
in Teilzeit für die Wintersaison ein! 
Joachim Eiter · Tel. 0676 6362 132

Ludwigsburger 
Hütte 

Anja Holzknecht 
Tel. Hütte: 05414-20204 
Mobil: +436649247748 

www.ludwigsburger-huette.at1.935 m

6474 Jerzens 208 
Mobil 0664/4233880 
office@tischlerei-schultes.at

REINSTADLER MARCO e. U 
6474  Jerzens · Tel. +43(0)5414/ 87 456 

www.autohaus-reinstadler.at

Das zweite Septemberwochenende steht in 
Jerzens im Pitztal traditonell ganz im 
Zeichen des feierlichen Almabtriebs und 
des Kirchtags. Die Rückkehr der Tiere wird 
mit Live-Musik, Schuhplattlern, 
Bauernmarkt und Kinderspielen gefeiert. 

am Sonntag, den  4. September 2022 
beim Kletterparkplatz 

Beginn: 10.00 Uhr 

Eintreffen der Schafe und Hirten um ca. 12.00 Uhr 

 

Für das leibliche Wohl 
und Unterhaltung wird 
bestens gesorgt.Tel. 0676/7096139 | kfz.sturm@aon.at | www.kfz-sturm.at 

„Schafschoad“ in Nassereith

Straßensperren! 
Samstag  

13 bis 16 Uhr,  
Liss bis  

Feuerwehrhaus.



AU 265 · 6444 Längenfeld  
 

Tel. 05253/5600 
Mobil: 0664/ 5217917 

Email:  gruener.bau@aon.at

Neues Ferienhaus in Sölden 

Romina Kneisl 

Seestraße 9 · 6450 Sölden 

T +43 (0)664 472 4414 

 lake@crystal.at 

www.lake.crystal.at

Umgeben von einer eindrucksvollen 
Bergkulisse und idyllisch oberhalb von 

Sölden gelegen, bietet das Ferienhaus 
Crystal Lake die ideale Basis für Genießer, 

Alpinisten und Familien.  „Erleben Sie zu 
jeder Jahreszeit einen Wohlfühlort inmitten 
einer traumhaften Landschaft“, lautet das 
Motto.   
Sechs komfortable Ferienwohnungen mit 
Tiroler Flair, modernem Komfort und stil-
vollem Design bieten seit Dezember 2021 
Urlaubsgenuss pur sowie gemütlich war-
me Atmosphäre. Egal ob sich die Urlauber 
für einen erfrischenden Sommerurlaub 
oder facettenreichen Winterurlaub in 
 Sölden entscheiden, im Crystal Lake er-
wartet jeden eine wohltuende Auszeit vom 
Alltag und der heimelige Charme der 
 Tiroler  Alpen. 
Als Architekt und Bauleiter  
fungierte  Andrä Klotz.  
Der Zu- und Umbau 
fand zwischen 
 Februar und Dezem-
ber 2021 statt.  
Besitzerin Romina 
Kneisl  bedankt sich 
bei  allen bauaus -
führenden Firmen.  
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 Perseiden Sternschnuppennacht 2022
Am Freitag, 12. August, fand am Ve-
net ein „Public Viewing“ zum astrono-
mischen Ereignis der Perseiden Stern-
schnuppenschauer statt. Über 300 
Besucher lockten die Sternschnuppen 
am Freitag von 18 bis 23 Uhr auf den 
Venet. 
Doch das Wünsche-Zählen war nicht 
das einzige Highlight. Die Sternengui-
des der Sternwarte Venet organisier-
ten drei mobile Teleskope, mit denen 
der Vollmond (Supermond), die Pla-
neten Saturn und Jupiter sowie die 
unzähligen Sterne ins Visier genom-
men wurden. Zudem wurde von den 
ausgebildeten Guides auf Fragen zum 
Meteorstrom und zum Thema Astro-
nomie eingegangen und der Oberlän-
der Nachthimmel mit Laserpointern 
gemeinsam studiert. 
Ein weiteres Highlight war das Ster-
nenkino der Region Landeck, bei dem 
sich die Besucher unterm Sternen-
himmel entspannen und ungestört in 

der Ferne die Sternschnuppen sichten 
konnten. 
 
WEITERE TERMINE 
Die Venet Abendfahrten finden von 
August bis Ende Oktober jeden Freitag 
statt. Bei den Abendfahrten gibt es 
nach Voranmeldung wöchentliche 
Führungen in der alpinen Sternwarte.
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Familienfest des Landes Tirol  
in der Knappenwelt Tarrenz
Gemeinsam eine schöne Zeit verbrin-
gen, spielen, schauen, staunen, Spaß 
haben: All das steht am Sonntag, 
den 11. September 2022, von 10 
bis 16 Uhr in der Knappenwelt in 
Tarrenz beim Familienfest des Lan-
des Tirol auf dem Programm. 
Einmal selbst Bleiglanz im Stollen ab-
bauen, Brot backen, an der Töpfer-
scheibe drehen oder den Erlebnis-
spielplatz erkunden – das abwechs-
lungsreiche Programm lässt keine 
Langeweile aufkommen. Auch im 
Museum gibt es allerhand Wissens-
wertes aus dem Leben und Alltag un-
serer Ahnen wie der Heilerin vom 
Gurgltal zu entdecken. Darüber hi-
naus ist die Schauschmiede ganztä-
gig geöffnet und die Freiwillige Feuer-
wehr Tarrenz lädt bei Mitmach-Sta-

tionen zum Ausprobieren und Mitma-
chen ein. Der Ritterverein „Füchse 
von Starkenberg“ und ein mittelalter-
licher Geschichtenerzähler nehmen 
die Gäste mit auf eine Zeitreise und 
zeigen Ritterkämpfe und Showeinla-
gen. 
Für Familienpass-InhaberInnen bzw. 
im Pass eingetragene Familienmit-
glieder beläuft sich der Eintritt auf 
insgesamt 7,50 Euro. Ohne Familien-
pass kostet der Eintritt pro Erwachse-
nen 5 und pro Kind 2 Euro. 
Ein besonderes Angebot für das Fa-
milienfest ist das kostenlose Shuttle-
Service. Von 9 bis 16 Uhr startet der 
Shuttlebus zu jeder vollen Stunde 
vom Bahnhof Imst-Pitztal und bringt 
alle BesucherInnen zur Knappenwelt 
Tarrenz und wieder zurück.



6473 Wenns - Tel. 05414 / 87 2 64

OV - BRENNEREI 

KAINER 
 
Schönau 75 
8225 Pöllau bei Hartberg 
03335 / 20 91 
0664 / 28 05 361 
brennereikainer@gmx.at 
www.brennerei-kainer.at

Sillhöfe 12 · 6020 Innsbruck 
T +43/512/33 55 90 · F +43/512/33 55 9 - 33 

info@tollinger.at

130 Jahre Braunschweiger Hütte 
      Die neue Marienkapelle wurde rechtzeitig  
             zum Jubiläum eingeweiht 

Genau 130 Jahre ist sie alt – die Braunschweiger Hütte hoch über dem Pitz-
tal. Bereits 1892 wurde das von der Sektion Braunschweig des Deutschen 
Alpenvereins errichtete Schutzhaus auf 2.759 m Seehöhe eröffnet und in der 
Folge mehrfach erweitert.  
Heute wird die alpine Unterkunft mit ihren 56 Zimmerbetten und 122 Schlaf-
plätzen im Matratzenlager von der Familie Melanie und Stefan Neurauter aus 
St. Leonhard mit viel Freude und großem Engagement bewirtschaftet. Auf 
der Speisekarte finden sich klassische Hüttengerichte wie Knödel, Gröstl 
oder Kaiserschmarren, aber auch innovative Kreationen wie der Hütten-Bur-
ger mit selbst gebackenem Brot oder leichte vegetarische Gerichte. Auf der 
großen Sonnenterrasse genießt man einen tollen Rundumblick auf zahlreiche 
Dreitausender der Ötztaler Alpen, darunter die Wildspitze, den höchsten Berg 
Tirols. 
Einst von mächtigen Gletschern umgeben, ist die Braunschweiger Hütte heu-
te für jedermann erreichbar. Entweder man folgt dem Normalweg von Mittel-
berg im hintersten Pitztal und bewältigt die 900 Höhenmeter in zwei bis drei 
Stunden oder man fährt mit dem Pitztaler Gletscherexpress auf über 2.800 
Meter Seehöhe und steigt über den Mittelbergferner zur weithin sichtbaren 
Hütte auf. Alternativ gelangt man auch vom Ötztal über das Pitztaler Jöchl 
oder – mit Liftunterstützung – über das Rettenbachjoch zur Hütte. 
 

NEUE KAPELLE 
Rechtzeitig zum stolzen Jubiläum erhielt die Hütte, 
die am Fernwanderweg E5 liegt, auch eine neue Ka-
pelle. Der Wunsch nach einem eigenständigen klei-
nen Gotteshaus entstand, nachdem der einstige An-
dachtsraum in der Hütte beim Umbau in den Jahren 
2009–2012 dem neuen Fluchttreppenhaus weichen 
musste. Dank zahlreicher Spenden und vielen frei-
willigen Arbeitsstunden konnte die „Marienkapelle“ 
Ende Juni ökumenisch eingeweiht werden. 

Braunschweiger Hütte 
Melanie und Stefan Neurauter 
Eggenstall 39 | St.Leonhard 

T +43 664 2012013 
office@braunschweiger-huette.at 
www.braunschweiger-huette.at
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Brauchtum und Historie finden sich im Tann-
heimer Tal überall: Eine Tradition, die weit 
über die Grenzen des Tals bekannt ist und je-
des Jahr im Herbst stattfindet, ist der Alm-
abtrieb. Am Ende des Sommers kehren die 
Kühe von der Alm hinunter ins Tal zurück. 
Und dieser Abtrieb ist eine festliche Prozes-
sion. Ein beeindruckendes Schauspiel, das 
viele Interessierte in das „schönste Hochtal 
Europas“ lockt. 
Nur wenn alle Tiere einer Alm vollzählig und 
gesund aus dem Almsommer wiederkom-
men, werden sie für ihre Rückkehr ins Tal 
geschmückt: Kränze aus Tannengrün, bun-
ten Bändern, Glocken, Spiegeln und Alpen-
blumen zieren dann die Kühe. Je nach An-
zahl der Tiere, die von einem Älpler den 
Sommer über betreut wurden, dauert das 
liebevolle Verschönern bis zu fünf Stunden. 
Die Ehre gebührt den Tieren allemal: Auf ih-
rem Abstieg überwinden sie bis zu 1.000 Hö-
henmeter – und sind dabei hochkonzentriert, 
um sich nicht zu verletzen. 

Den Anfang macht heuer die Gemeinde   
Jungholz: Am Freitag, den 9.9. gibt es bereits 
eine Warm-Up Party in der Feuerwehrhalle. 
Am Samstag findet die Viehscheid mit 
Herbstfest statt, wobei es vor der Feuer-
wehrhalle ein kleines Festzelt gibt. Ab 9 Uhr 
Weißwurstfrühstück und um ca. 10 Uhr wer-
den die Tiere erwartet. 
Weiter geht’s in ... 
... Grän-Haldensee am 16. September  
mit Festzelt und Eintreffen der Tiere 
ab ca. 13 Uhr. 
... Nesselwängle am 18. September 
mit Festzelt und Eintreffen  
der Tiere ab ca. 14 Uhr. 
... Schattwald am 18. September  
mit Fest bei der Feuerwehrhalle, 
Eintreffen der Tiere ab Mittag. 
 
Änderungen vorbehalten!

Fotos: TVB Tannheimer Tal/Achim Meurer

Farbenfrohe Almabtriebe im Tannheimer Tal 
Kühe und Jungvieh kehren vom Almsommer in ihre heimischen Ställe zurück

Termine 2022: 
n 10. September: 

Viehscheid in JUNGHOLZ 
n 16. September:  

Almabtrieb in GRÄN-HALDENSEE 
n 18. September: 

Almabtrieb in NESSELWÄNGLE 
n 18. September: 

Almabtrieb in SCHATTWALD

Starke Veranstaltungen brauchen einen starken Partner

Alexander Müller 0664/511 12 68 
6677 Schattwald 20 www.tischlermueller.at 

info@tischlermueller.at

www.lifte-nesselwaengle.at

Wir wünschen einen guten Verlauf der Veranstaltung.
Spenglerei &  
Schwarzdeckerei 
 

Kappl 20 · 6677 Schattwald 

info@spenglerei-zottler.at 
www.spenglerei-zottler.at

Matthias & Hannes Müller GnbR

w w w . h o l z b a u - g e m a . a t
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„natur pur“ lautet der Titel der 
aktuellen Gemeinschaftsausstel-
lung der Schweizerin Trudy 
Kleinstein und Iris Patsch im 
Rechelerhaus. Die Pfundserin 
beschäftigt sich in ihren Arbei-
ten hauptsächlich mit organi-
schen Materialien, die sie teils in 
der Natur findet. Die Werke der 
selbst ernannten, leidenschaftli-
chen Sammlerin sind unkonven-
tionell, mutig und räumen dem 
Betrachter jede Menge Interpre-
tationsspielraum ein.  
 
Es ist die Freiheit, machen zu kön-
nen, was sie möchte, die sie an-
spornt und in ihrem künstleri-
schen Schaffen glücklich und auch 
erfolgreich sein lässt. Keinen 
Druck zu haben und sich einfach 
inspirieren zu lassen, ist das, was sie 
(auch weiterhin) für sich möchte. 
Iris Patsch, die im Brotberuf als 
Zimmermädchen im Hotel Traube 
in Pfunds arbeitet, liebt es, künst-
lerisch aktiv zu sein. Vom Dachbo-

den bis zum Keller ist alles voll von 
ihren Sammelsurien – in erster Li-
nie Äste, Geweihe, Pilze, Flechten 
oder anderes, was der Wald her-
gibt. Mit der Kunst kam sie erst-
mals in Berührung, als sie in jun-
gen Jahren ein Jahr in London ver-
brachte: „Dabei habe ich oft Aus-
stellungen besucht“, erzählt sie. 
Ein Leben in der Großstadt kann 
sich die 38-jährige Pfundserin heu-
te aber nicht mehr vorstellen, zu 
sehr liebt sie die heimische Natur. 
Die wohl auch ihre Energie- und 
Inspirationsquelle ist. Sehr prä-
gend war dann die Begegnung mit 
Otmar Derungs, einem Schweizer 
Künstler vor über zehn Jahren: 
„Wir haben uns auf einem Sympo-
sium kennen gelernt, daraus hat 
sich dann eine Freundschaft entwi-
ckelt“, erinnert sich Iris zurück, 
auch, dass sie von ihm immer wie-
der mitgenommen wurde und ihm 
über die Schulter schauen durfte. 
Mittlerweile ist Iris Patsch längst 
selbst aktiv als Künstlerin und hat unter anderem drei Mal auf 

Schloss Sigmundsried ausgestellt.   

Aufmerksame Beobachterin  
Iris ist auch Jägerin und Fischerin, 
wie sie bei unserem Treffen, das 
natürlich inmitten der herrlichen 
Natur an einem See stattfindet, er-
zählt. Ihr geht es aber bei der Jagd 
eher ums Beobachten: „Wenn ich 
am Hochsitz sitze, fallen mir De-
tails in der Natur viel mehr auf“, 
gesteht sie. Auch, dass diese Wahr-
nehmungen dann in ihre Arbeiten 
mit einfließen. In erster Linie ver-
arbeitet Iris Patsch wie erwähnt 
Organisches – die Äste und Ge-
weihe werden meist von Pflanzen-
fasern eingewickelt, dabei kom-
men Hanf, Baumwolle, Brennnes-
selfaser oder Leinen zum Einsatz. 
„Mit den Materialien hab ich sehr 
lange experimentiert“, gesteht Iris 
Patsch, die auch erklärt, darin, also 
im Experimentieren, den Reiz zu 
sehen. Die Freude am fertigen Ob-
jekt und die Freiheit, das zu ma-
chen, das man will, sind für sie das 
Wichtigste und: „Dass es den Be-
trachter berührt. Das freut mich 
sehr.“  

Einfach fließen lassen… 
Ihre aktuelle Gemeinschaftsaus-

stellung zeigt sie mit der Schweizer 
Textilkünstlerin Trudy Kleinstein, 
die Iris Patsch vor einigen Jahren 
im Rahmen einer Ausstellung in 
Altfinstermünz getroffen hat. Im 
Corona-Lockdown kam dann der 
Anruf mit der Anfrage, gemein-
sam auszustellen: „Zuerst war ich 
baff, dass so eine renommierte 
Künstlerin auf mich zukommt“, 
erinnert sich Iris, die dann schnell 
zusagte.  
Dabei ist sie froh, keinem finan-
ziellen Druck als Künstlerin ausge-
setzt zu sein: „Ich möchte mich de-
finitiv weiter der Kunst verschrei-
ben, ich spüre, dass es mir gut tut 
und wie gesagt ist es das Schönste, 
wenn es andere berührt“, erklärt 
sie. Stilistisch begann sie mit 
„Ton-in-Ton-Werken“, ist nun 
aber mutiger geworden. Mittler-
weile sind die Äste und Geweihe 
in knallbunte Pflanzenfasern ein-
gewickelt: „Mir gefällt es einfach“, 
freut sich Iris Patsch, die sich we-
der als Künstlerin noch als Frau in 
eine Schublade stecken lässt, ihr 
Credo lautet: „Die Authentizität 
muss bewahrt bleiben.“ Zu sehen 
ist die Ausstellung nur noch am 
heutigen Dienstag und Donners-
tag noch von 16-18.30 Uhr.  

(lisi)

„Die Authentizität muss bewahrt bleiben“  
Iris Patsch aus Pfunds stellt ihre Werke derzeit im Rechelerhaus in Ladis aus

Werke wie diese stellt die Pfundser Künstlerin Iris Patsch aktuell im Recheler-
haus in Ladis aus. Ebenso sind Textilkunstwerke der Schweizer Künstlerin Trudy 
Kleinstein zu sehen. Foto: Elisabeth Zangerl
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Der Arlberg ist ein EldoRADo für 
Mountainbiker. Im Rahmen des 
Projektes „Arlberg-Radweg“ wur-
de in St. Anton im Gebiet Mooser-
kreuz eine attraktive Rad- und 
Fußgängerbrücke errichtet: Die 
aus dem Verwall kommenden 
Radler werden hier nun nicht 
mehr ausgebremst: Vorher endete 
der bekieste Notradweg in einem 
dreispurigen Kreuzungsbereich 
der B 197 Arlbergstraße, ein Über-
queren war für Radfahrer und 

Fußgänger nicht nur schwierig, 
sondern gefährlich. 

Es lief alles glatt 
Die Gemeinde St. Anton am Arl-
berg beauftragte deshalb das jun-
ge Ziviltechnikerbüro „tragwerk 
zt gmbh“ mit Sitz in Zams, ein 
Einreichprojekt für den Neubau 
einer Brücke über die Straße zu 
erstellen. Der Bau pressierte, weil 
durch die Arbeiten im Arlberg-
tunnel ein erhöhtes Verkehrsauf-

kommen zu erwarten war. Da bei 
Planung und Ausführung alles 
glattlief, konnte die „Adi Werner 
Brücke“ nach viermonatiger Bau-
zeit am 19. August 2022 einge-
weiht werden. 

Integrale Massivholzbrücke 
Das Ziviltechnikerbüro „tragwerk 
zt gmbh“ (Projektleitung, Brü-
ckenplaner, Statik und örtliche 
Bauaufsicht DI Christian Kerber) 
entschied sich für eine sogenannte 
„Stuttgarter Holzbrücke“, eine in-
tegrale Massivholzbrücke mit klu-
ger Konstruktion: Die über den 
Holzbrückenträger auskragende 
Geh- und Fahrbahnebene über-
nimmt die Funktion des schützen-
den Daches und liegt auf einem 
frei belüfteten Querschnitt auf 
dem hölzernen Brückenkörper, 
der gegen Feuchtigkeit gut abge-
dichtet ist.  
Der Vorteil des Aufbaus liegt im 
unkomplizierten Austausch der 
besonders beanspruchten Beläge. 

Der Holzkörper ist zudem so ab-
getreppt, dass eine Benässung 
durch Schlagregen ausgeschlossen 
werden kann.  
Als ausführende Firmen waren das 
Inzinger Unternehmen „Berger + 
Brunner“, Filiale Starkenbach, so-
wie das Innsbrucker Unternehmen 
„Huter & Söhne“ mit den jeweili-
gen Subfirmen im Einsatz. Ver-
baut wurden ca. 160 m³ Stahlbe-
ton, ca. 26 Tonnen Baustahl und 
insgesamt ca. 60 m³ Holz,  davon 
ca. 52,5 m³ blockverklebtes Brett-
schichtholz. 
Der Bürgermeister von St. Anton 
am Arlberg, Helmut Mall: „Die 
neue Adi-Werner-Brücke dient 
nicht nur der Verkehrssicherheit, 
sondern wurde auch optimal und 
formschön in die Landschaft ge-
setzt und nach einem verdienten 
Bürger des Arlbergs benannt.“  
Die Gemeinde ist also mit dem Er-
gebnis höchst zufrieden und vor 
allem: die Radfahrer und Fußgän-
ger sind es auch!

St. Anton: Bequem und sicher die Straße queren 
Die „Adi Werner Rad- und Fußgängerbrücke“ im Gebiet Mooserkreuz erhöht die Verkehrssicherheit
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Fahrradtransport mit Anhängerkupplung ist top 
System punktet bei Sicherheit, Handhabung und geringstem Spritverbrauch
Für den Transport von Fahrrä-
dern mit dem Auto stehen im 
Prinzip drei Systeme zur Verfü-
gung: am Dach, am Heck oder 
mittels Anhängerkupplung. Um 
herauszufinden, welche Metho-
de am besten ist, hat der 
ÖAMTC die Systeme einem Ver-
gleichstest unterzogen. Es gibt 
einen klaren Sieger. Der Radträ-
ger für die Anhängerkupplung 
schneidet in allen Kategorien am 
besten ab. Er bietet die komfor-
tabelste Handhabung, beste Si-
cherheit und den mit Abstand 
geringsten Mehrverbrauch mit 
plus vier Prozent bei 100 km/h 
und plus sechs Prozent bei 130 
km/h. Mit dem Dachträger 
steigt der Spritverbrauch um 25 
% bei 100 km/h und 34 % bei 
130 km/h, der Heckträger verur-
sacht ein Plus von 23 % bei 100 
km/h und 44 % bei 130 km/h. 
 
Getestet wurde mit zwei unter-
schiedlichen E-Bikes – sie stellen 
aufgrund des höheren Gewichts 
eine größere Herausforderung dar 
– auf im Handel erhältlichen Trä-
gersystemen, mit denen zwei E-Bi-
kes transportiert werden können. 
Bewertet wurden die Kriterien 
Handhabung (Erstmontage, 
Montage/Demontage am Fahr-
zeug, Be- und Entladen der Fahr-
räder, Zugang zum Kofferraum), 
Sicherheit (City Crash, Vollbrem-
sung, Ausweichen) und Mehrver-
brauch (bei 100 km/h, bei 130 
km/h). Der Fahrradträger für die 
Anhängerkupplung erreichte mit 
einer Gesamtnote von 1,6 ein Gut. 

„Dieses System war vormontiert, 
konnte von einer Person am Fahr-
zeug angebracht und sofort ver-
wendet werden. Auch das Be- und 
Entladen war bequem“, nennt der 
Techniker des Mobilitätsclubs 
weitere Vorteile zusätzlich zum ge-
ringen Mehrverbrauch. Der 
Crashversuch – ein simulierter 
Auffahrunfall bei Tempo 30 – hin-
terließ zwar Dellen auf der Heck-
klappe, die E-Bikes blieben aber 
auf dem Träger. Einziger Haken 
des Systems: Es muss eine Anhän-
gerkupplung vorhanden sein. 
„Sollte der Fahrradträger öfter ge-
nutzt werden, lohnt sich aber so-
gar das Nachrüsten“, so das Fazit 
des ÖAMTC-Technikers. 
Für den Fahrradträger am Dach 
reichte eine Gesamtnote von 2,5 
ebenfalls gerade noch für ein Gut. 
„Das System selbst ist zwar einfach 
und schnell montiert, für das Be- 
und Entladen der E-Bikes sind al-
lerdings zwei Personen notwen-
dig“, erklärt Kerbl. Außerdem sind 

die Träger für schwere E-Bikes we-
niger bis gar nicht geeignet. „Auf-
grund des Gewichts kommt es am 
Dach sehr leicht zu einer Überla-
dung. Beim Crashversuch führte 
das zu einem Bruch des Querträ-

gers, wodurch ein E-Bike herun-
tergefallen ist“, nennt der 
ÖAMTC-Techniker weitere 
Nachteile zusätzlich zum hohen 
Sprit-Mehrverbrauch. 

Unhandliche Heckträger 
Der Heckträger schnitt mit 2,9 
und einem Befriedigend am 
schlechtesten ab. „Die Endmonta-
ge des Systems war aufwändig und 
das Beladen mit den E-Bikes auf-
grund der Montagehöhe mühsam, 
da weder Kennzeichen noch Be-
leuchtung des Fahrzeugs verdeckt 
werden dürfen. Tieflader, bei de-
nen das einfacher ist, sind teuer, 
die zusätzliche Montage der Elek-
trik am Fahrzeug aufwändig“, so 
Kerbl. Beim Crash besteht die Ge-
fahr, dass das System samt Räder 
nach hinten abklappt. 

Tipps vom Profi  
• Es muss die maximale Zuladung 
der Fahrradträger-Systeme beachtet 
werden, zusätzlich je nach verwende-
tem System auch die maximale 
Dach- & Stützlast, das Eigengewicht 
des Trägers sowie das zulässige Ge-
samtgewicht des Fahrzeugs. 
• Kennzeichen und Beleuchtung des 
Fahrzeuges müssen sichtbar sein. 
Werden die Lichter verdeckt, braucht 
man einen Fahrradträger mit entspre-
chenden Beleuchtungseinrichtungen. 
Wird das Kennzeichen verdeckt, kann 
in Österreich entweder das „normale 
weiße Kennzeichen“ umgesteckt und 
am Fahrradträger angebracht werden 
oder es kann eine dritte (rote) Kenn-
zeichentafel für diesen Zweck bean-
tragt werden, die dann dauerhaft am 
Radträger verbleibt.  
• Beim Transport sperrige, schwere 
oder leicht zu verlierende Teile vom 

Fahrrad demontieren, Akkus der E-
Bikes, wenn möglich, entfernen. Je 
schwerer das zu transportierende 
Fahrrad, desto näher sollte es am 
Fahrzeug befestigt werden 
• Vor Fahrtantritt sollten Träger und 
Fahrräder auf ihren sicheren Halt 
überprüft werden.  
• Die Träger beeinflussen das Fahr-
verhalten des Fahrzeuges, weshalb 
dieses in Extremsituationen unge-
wohnt reagieren kann. Beim Fahren 
mit Heckträgern ist zu beachten, 
dass das befestigte Fahrrad bei vielen 
Fahrzeugen rechts und links über die 
Karosserie hinausragt. Das Fahren 
mit Dachlast verändert den Fahr-
zeugschwerpunkt. Fahrweise und 
Geschwindigkeit müssen darauf ab-
gestimmt werden, besonders bei Sei-
tenwind und in Kurven. 
• Trägersystem bei Nichtgebrauch 
abmontieren – das verringert den 
Spritverbrauch.

AUTO NEWS
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Hitze im Auto?  
Bis 70 Grad am Armaturenbrett –  
Sonnenschutzblenden helfen 
Im Sommer können die Tempe-
raturen in Autos LenkerInnen 
im wahrsten Sinn des Wortes 
zum Kochen bringen: Wenn die 
Sonne auf die Glasflächen der 
windschlüpfrigen Karosserien 
knallt, kann sich das Armaturen-
brett schon bei einer Lufttempe-
ratur von 25 Grad auf 60 Grad 
aufheizen, bei 28 Grad werden es 
70 Grad am Armaturenbrett.  
 
Das ergab eine Messung des Mo-
bilitätsclub. Getestet wurde dann 
der Effekt einer Sonnenschutz-
blende aus Karton, die im Innen-
raum hinter die Windschutzschei-
be gelegt wird: „Diese einfache 
und günstige Maßnahme kann 
bereits enorm helfen: minus 20 
Grad Celsius am Armaturenbrett, 
bei 28 Grad Außentemperatur so-
gar minus 25 Grad“, berichtet 
Steffan Kerbl, ÖAMTC-Technik-
experte. Noch besser funktionie-
ren alubeschichtete Folien, die au-
ßen über die Frontscheibe ge-
spannt und in den Türen einge-
klemmt werden. Sie haben den 
zusätzlichen Vorteil, dass die sehr 
große Frontscheibe erst gar nicht 
heiß wird und Hitze nach innen 
abstrahlt. 
Weitere Faktoren zur Hitzebil-
dung sind die windschlüpfrige 
Bauweise und der dementspre-
chende Neigungswinkel der 
Windschutzscheibe. „Je flacher, 
desto glühender und heißer wird 
es am Armaturenbrett und somit 
im Auto“, erklärt Kerbl. „Das A 
und O für ein kühles Auto auch 
bei heißen Temperaturen ist und 
bleibt ein schattiger Parkplatz und 
ist im Sommer auch durch keine 

Sonnenschutzblende oder -folie zu 
ersetzen“, weiß der Experte. 
Kaum Einfluss auf die Hitze hat 
die sogenannte Wärmeschutzver-
glasung. Diese kann die Aufhei-
zung des Innenraums nur um we-
nige Grad nach unten beeinflus-
sen. Den gleichen Effekt bringen 
auch helle Lackfarben und Sitzbe-
züge. 
„Das effektivste Mittel zur schnel-
len Wärmebekämpfung bleibt na-
türlich die Klimaanlage“, meint 
der ÖAMTC-Experte. Aber: Auch 
zusätzlich dazu sollten Schutzkar-
tons oder –folien verwendet wer-
den, denn die Klimaanlage schafft 
dann viel schneller und effizienter 
eine angenehme Temperatur im 
Fahrzeug. Ob Klimaanlage, eine 
Sonnenschutzblende aus Karton 
oder die ersten Meter bei geöffne-
ten Fenstern fahren, durchziehen 
lassen und mit richtiger Lüftungs-
einstellung für effektive Luftzirku-
lation sorgen: Bei heißen Tempe-
raturen im Sommer sollte darauf 
geachtet werden, den Innenraum 
des Fahrzeugs möglichst kühl zu 
halten. „Denn bei Innenraumtem-
peraturen um die 45 Grad kann 
wohl keiner mehr vernünftig fah-
ren“, warnt Kerbl.  
Abschließender Hinweis: Aus 
Gründen des Umweltschutzes, des 
Energiesparens und zur Vermei-
dung einer Lärmbelästigung für 
Anrainer sollte man auf ein unnö-
tiges längeres Laufenlassen des 
Verbrennungsmotors im Stand, 
beispielsweise zur Klimatisierung, 
verzichten. Bei einem längeren 
Halt empfiehlt der Club, den Mo-
tor abzustellen und alle Fenster auf 
Durchzug zu stellen.

Elektromobilität am Vormarsch
Die Zahl der Elektrofahrzeuge in 
Österreich steigt rasant an: Mit 
Ende Juli 2022 gab es in Öster-
reich 93.811 rein elektrisch betrie-
bene Pkw. Das sind 1,8 Prozent 
des gesamten Pkw-Bestands in 
Österreich. In Tirol ist auch das 
Ladenetz bereits gut ausgebaut. 
Mit 1.738 Ladepunkten im 1. 
Quartal 2022 liegt Tirol hinter 
Niederösterreich bundesweit an 

zweiter Stelle. In ganz Österreich 
stehen 12.296 „Strom-Zapfsäu-
len“ zur Verfügung. Grafik: BEÖ
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Lust auf eine  
Probefahrt?

Kommen Sie vorbei, lassen Sie sich beraten  
und vereinbaren Sie mit unserem Verkäufer Hannes 

einen Probefahrttermin.

Vorführwagen Renault Koleos Intens dCi185 4WD 
Erstzulassung: 27.12.2021, ca. 5.000 km, 8-fach bereift 
Neupreis inkl. Optionen € 55.750,- 

Top Vorführwagenpreis: € 46.990,-

Der neue Renault Kangoo Van E-Tech Electric 
ab € 37.560,- 

n E-Mobilitätsbonus € 2.400,– 
n Flottenbonus (groß 7%) € 2.629,20 
Umweltförderung und Landesförderung möglich (€ 8.580,–) 
€ 23.950,80 brutto (€ 19.959,– netto) 
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Ein Fest für die ganze Familie 
ŠKODA live erleben am Samstag, 17. September von 10 – 17 Uhr im Autohaus Falch, Zams
Am Samstag, den 17. September haben Sie die 
Möglichkeit, ausgewählte ŠKODA Modelle zu 
besichtigen und Probe zu fahren. Als besonde-
res Highlight präsentieren wir Ihnen den ŠKO-
DA Enyaq Coupe RS iV noch vor der offiziel-
len Markteinführung.  
Auch für Ihr leibliches Wohl ist bestens gesorgt: 
Für jeden Besucher gibt es einen Gratis Burger 
und 2 Gratis Getränke beim ŠKODA Food-
truck. Ihre Kinder werden mit einer Hüpfburg, 
Kinderschminken, Hockey-Torwand-Schießen 
und bei einem Rallye Racing mit der Playstati-
on 5 unterhalten.  
HAGE und seine Freunde spielen Live-Musik 
vom Feinsten und bei einer ŠKODA Werk-
statttour erfahren Sie mehr über die Arbeiten 
hinter den Kulissen. Bei einer spannenden Rät-
selrallye durch den Betrieb können Sie Ihr Wis-
sen über ŠKODA unter Beweis stellen und ei-
nen von 5 ŠKODA Goody Bags gewinnen. 
Beim Gewinnspiel winken 2 Elektro-Scooter 
von Moon und eine Espressomaschine als Preis.  

Die Firma Falch und ŠKODA möchten auch 
regionalen Betrieben eine Bühne bieten, des-
halb präsentieren sich beim Frischemarkt auf 
dem ŠKODA Gelände folgende lokale Anbie-
ter: Demirel Gemüsemarkt mit Stanzer 
Zwetschken, türkischen Pfirsichen und Käse 
von der Sennerei Grins, Die Leckerei aus Zams 

mit feinen Konditorwaren, Rund ums Kind 
mit hochwertiger Kindermode aus 2. Hand, 
Peto Bike mit Elektrofahrrädern, die Kellerhe-
xe, die Webwerkstatt mit Artikeln der Zammer 
Kräuterhexe u.a.  
Das gesamte Team vom Autohaus Falch in 
Zams freut sich auf Ihren Besuch beim 
 ŠKODA Fest für die ganze Familie.  

Unter anderem präsentieren sich folgende Aussteller:

Den neuen Skoda Enyaq Coupe RS iV können Sie 
am 17.9. Probe fahren. Foto: Skoda Österreich

Jeder Besucher erhält einen Burger und 2 Getränke 
gratis. Foto: Istockphoto
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Jährlich ereignen sich auf Kreis-
verkehrsanlagen etwa 600 Unfäl-
le mit Personenschaden. Damit 
sind Kreisverkehre zwar wesent-
lich sicherer als andere Kreu-
zungsformen – und doch hat 
sich die Zahl der Kreisverkehrs-
unfälle seit 2013 nahezu verdop-
pelt. Um den Ursachen dafür auf 
den Grund zu gehen, hat das 
KFV (Kuratorium für Verkehrs-
sicherheit) rund 3.300 Fahrzeu-
ge beobachtet. Das Ergebnis: 
Mehr als ein Drittel der Lenken-
den verzichtet beim Verlassen 
des Kreisels auf das Blinken. 
 
Auf Österreichs Straßen werden 
immer mehr Kreisverkehrsanlagen 
errichtet. Der Grund: Sie gelten 
als sicherer und leistungsfähiger als 
andere Verkehrsknotenpunkte. Al-
lerdings ist die Zahl der Kreisver-
kehrsunfälle in Österreich seit 
2017 mit etwa 600 Unfällen pro 
Jahr deutlich im Steigen begriffen. 
Um feststellen zu können, mit 

welchen potenziell unfallverursa-
chenden Risiken Verkehrsteilneh-
mende in Kreisverkehrsanlagen 
konfrontiert sind, hat das KFV 
von Februar bis April 2022 eine 
Beobachtung von rund 3.300 
Fahrzeugen durchgeführt. Dabei 
zeigte sich, dass etwa 39 Prozent 
der Lenkenden beim Verlassen des 
Kreisverkehrs nicht blinken, wei-
tere 4 Prozent blinken zu spät.  
Fehlendes bzw. zu spätes Blinken 
beeinflusst den Verkehr in zweier-

lei Hinsicht: Da ein-
fahrende Verkehrsteil-
nehmende erst sehr 
spät erkennen, ob ein 
konkretes Fahrzeug 
den Kreisverkehr ver-
lässt oder nicht, kön-
nen Lücken zwischen 
Fahrzeugen nicht op-
timal genutzt werden. 
Einerseits sorgen 
Spät- bzw. Nichtblin-
kende somit für eine 
geringere Leistungsfä-

higkeit des Kreisverkehrs. Vor al-
lem erhöht sich dadurch aber auch 
das Konfliktpotenzial. 
Gefährdet sind im Kreisverkehr 
vor allem junge, einspurige Ver-
kehrsteilnehmende: Der Anteil der 
verunglückten Jugendlichen ist im 
Kreisverkehr bedeutend höher als 
bei anderen Kreuzungstypen. 
Durchschnittlich ein Viertel aller 
im Kreisverkehr verunglückten 
Personen ist nicht älter als 19 Jahre, 
mehr als 70 % davon sind zum 

Unfallzeitpunkt mit dem Moped 
unterwegs. Doch auch andere ein-
spurige Verkehrsteilnehmende sind 
in Kreisverkehrsanlagen besonders 
häufig in Unfälle verwickelt. Das 
liegt unter anderem daran, dass 
Moped- und Motorradfahrende 
kleinere Kreisverkehre nahezu ge-
rade durchfahren können und zu-
dem die Geschwindigkeit weniger 
reduzieren müssen als Lenkende 
mehrspuriger Fahrzeuge.

Jeder dritte Autofahrer blinkt nicht! 
Kreisverkehre sind sicher – aber die Zahl der Unfälle steigt

Tipps 
Beim Einfahren in den Kreisverkehr 
wird nicht geblinkt, beim Ausfahren 
aus dem Kreisverkehr ist das Blin-
ken dafür umso wichtiger. 
In Österreich wird der Kreisverkehr 
gemäß StVO wie eine normale Kreu-
zung behandelt. Allerdings wird bei 
fast jedem Kreisverkehr der an sich 
bestehende Rechtsvorrang durch 
eine entsprechende Beschilderung – 
Verkehrszeichen „Vorrang geben“ – 
aufgehoben. Wer in den Kreisver-
kehr einfährt, muss also warten. 
Eine Empfehlung für das Verhalten 
im Kreisverkehr ist die Rechtsfahr-
ordnung. Wenn es sich um einen 
Kreisverkehr mit mehreren Spuren 
handelt, müssen jene Verkehrsteil-
nehmenden, die innen fahren, recht-
zeitig blinken.
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Foto: KFV
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Lösungen für die Welt von heute und morgen 
Das Landecker Innovations-Unternehmen „ematric“ ist führend im Bereich Automation und Robotik
Die Welt von morgen – beim tech-
nischen Fortschritt ist sie bereits 
präsent. Nicht nur in Kopenha-
gen, Los Angeles, London und 
Singapur, sondern auch im Tiroler 
Oberland: Am Standort Landeck 
sorgt die Zentrale des Innovations-
zentrums von „ematric“ seit 15 
Jahren für innovative Lösungen 
bei Automation und Robotik, ei-
nen zweiten Standort betreibt das 
höchst erfolgreiche Unternehmen 
in der Steiermark.  

Der Zeit voraus 
Engagiert arbeitet „ematric“ nicht 
nur an technischen Lösungen der 
Zukunft, sondern löst auch Pro-
bleme der Gegenwart. Geschäfts-
führer Ing. Rainer Haag: „Wir 
konzipieren und entwickeln Anla-
gen und Systeme für die Automo-
bil- und Lebensmittelproduktion, 
für die Förder-Verfahrens- und 
Umwelttechnik und für alle Bran-
chen und Betriebe, die durch Au-
tomation und Robotik ihre Effi-
zienz und Nachhaltigkeit steigern 
wollen.“ 

Realisierte Visionen 
2007 gründete der Landecker Rai-
ner Haag mit seinem deutschen 
Geschäftspartner Klaus Schröder 
in seinem Heimatort die „ematric 
GmbH“, um Dienstleistungen für 
die Automatisierungstechnik an-
zubieten. 2013 wurde das Füh-
rungsteam durch Thomas Weis-
kopf und Hannes Schweigler (GF 
für den Standort Steiermark) er-
weitert. Ihre Visionen setzt die 
„ematric GmbH“ seitdem tatkräf-
tig um, indem sie mit Kompetenz 
und Kreativität auch für andere 
Firmen Visionen realisiert. Vom 
„Local Heroe“ bis zum „Global 
Player“ greifen viele namhafte Be-
triebe auf die technischen Lösun-
gen von ematric zurück. Die Di-
mension tut dabei nichts zur Sa-
che: Für komplexe Großprojekte 
finden die ematric-Teams ebenso 
optimale Lösungen wie für kleine-
re Aufgaben, die flexible und 
schnelle Ergebnisse erfordern.  
Kernbereiche der Anwendungsge-
biete  sind die Automobilindus-
trie, Lagerlogistik, erneuerbare 
Energie und Sondermaschinen-

bau. Weil es mit technischen Lö-
sungen allein aber noch nicht ge-
tan ist, gehören neben Konzepti-
on, Konstruktion, Software-Ent-
wicklung und Montage auch Ana-
lyse und Beratung, Einschulung 
und Nachbetreuung zu den ema-
tric-Dienstleistungen.  

Die Crew wächst weiter 
Solche Innovationskraft braucht 
Platz: Zwei Montagehallen in 
Landeck mit über 1.000 qm Ge-
samtfläche und über 800 qm Bü-
rofläche zeugen von der Produkti-
vität des Unternehmens. Auch der 

Mitarbeiterstab hat sich drastisch 
vergrößert: Von sieben Mitarbei-
tern im Gründungsjahr 2007 ist er 

auf über 80 angewachsen. Den-
noch herrscht noch immer Bedarf 
an technikaffinen MitarbeiterIn-
nen. Wer Teil der innovativen 
Crew sein will, sollte neben tech-
nischem Interesse auch Gestal-
tungswillen und Begeisterung mit-
bringen. Denn eine der ematric-
Erfolgsformeln lautet: „What´s 
next? Fordern Sie uns heraus!“ 
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Mit 1. Jänner 2023 wechseln die 
Bankstellen Imst, Tarrenz und 
Nassereith der Raiffeisen-Lan-
desbank Tirol AG die Eigentü-
merin. Dann übernimmt die 
Raiffeisenbank Oberland-Reut-
te eGen die genannten Bankstel-
len und betreut deren KundIn-
nen weiter. 
 
Die Raiffeisen-Landesbank Tirol 
führt die Bankstellen Imst, Tar-
renz und Nassereith (SB) seit 
mehr als 30 Jahren außerhalb ih-
res klassischen Marktgebietes im 
Großraum Innsbruck. „Nun 
kommt die RLB Tirol dem 
Wunsch der im Vorjahr fusionier-
ten Raiffeisenbank Oberland-
Reutte nach, deren Marktgebiete 
im Außerfern und im Bezirk 
Landeck über die Region Imst-
Gurgltal sinnvoll zu verbinden“, 
erklärt Thomas Wass, stv. Vor-
standsvorsitzender der Raiffeisen-
Landesbank Tirol. 

„Die Region Imst-Gurgltal passt 
ideal zu unseren bisherigen Markt-
gebieten. Wir selbst wollen mithil-
fe des nun verbundenen Marktge-

bietes Marktanteile gewinnen und 
weiter gesund wachsen“, betont 
Wolfgang Hechenberger, Vor-
standsvorsitzender Raiffeisenbank 

Oberland-Reutte und ergänzt: 
„Wir sehen die künftige Entwick-
lung der Region Imst-Gurgltal 
sehr positiv und wollen uns lang-
fristig als leistungsstärkste Bank im 
Westen von Tirol positionieren.“  
KundInnen können die Leistun-
gen der Raiffeisenbank Oberland-
Reutte künftig an insgesamt 37 
Standorten – darunter 14 Voll-
bankstellen – in den drei Bezirken 
Imst, Landeck und Reutte nützen. 
In den Spezialthemen Veranla-
gung und Wohnbau stehen den 
KundInnen auch die jeweiligen 
ExpertInnen im Bankhaus Jung-
holz (Veranlagung) und in der 
Bankstelle Zams/Landeck (Wohn-
bau) zur Verfügung. 
Mit Übernahme der Bankstellen 
Imst, Tarrenz und Nassereith wird 
die RB Oberland-Reutte künftig 
mit 144 BankmitarbeiterInnen ca. 
45.000 KundInnen mit einem Ge-
samtgeschäftsvolumen von 2,8 
Milliarden Euro betreuen.
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In Tirols Westen noch mehr Nähe 
RB Oberland-Reutte übernimmt Bankstellen der RLB Tirol im Bezirk Imst

Stärken Raiffeisen in der Region Oberland-Reutte und bringen die Bank noch 
näher zu die Kunden – Thomas Wass und Wolfgang Hechenberger. Foto: Franz Oss 
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Traditioneller Almabtrieb in Lermoos
Am Samstag, dem 10. September 2022, ist es 
wieder so weit: In Lermoos findet der traditionelle 
Almabtrieb statt. Jedes Jahr aufs Neue ist es ein 
beeindruckendes Spektakel, wenn das Vieh nach 
dem Sommer zurück ins Tal getrieben wird.

Geschmückt mit Blumen, Glocken und Schellrie-
men, sind die Kühe ein wahrhaft festlicher Anblick.  
P R O G R A M M : 
n ca. 11.00 Uhr Festbeginn 
n ca. 12.30 Uhr werden die Kühe vom 

Panoramabad aus kommend durch den Ort 
bis zum Festzelt am Parkplatz 
Hochmoosexpress getrieben. 

n ca. 13.30 Uhr Ankunft der Kühe  
Bei so einem Fest darf natürlich auch genussvoll 
gefeiert werden – mit jeder Menge regionaler 
Leckerbissen und geselligem Beisammensein.

Samstag,  
10. Sept. 2022

Lermoos atmet auf: Die zweite Röhre kommt 
Die vom Land bereits in der Pla-
nungsphase befindliche Reali-
sierung einer zweiten Tunnel-
röhre in Lermoos stößt im Au-
ßerfern vielfach auf Verwunde-
rung. Die Notwendigkeit wie 
auch der Nutzen werden sehr oft 
bezweifelt. Für Lermoos brechen 
jedenfalls interessante Zeiten an. 
Von welcher Seite wird gearbei-
tet? Wohin mit dem Aushub? 
Das sind Fragen, die die Men-
schen am Grubigstein beschäfti-
gen. Ab sofort ist auf jeden Fall 
eine Tempobremse im Lermoo-
ser Tunnel auf der B 179 Fern-
passstraße verordnet und an be-
sonders verkehrsreichen Tagen 
zusätzlich Blockabfertigung an-
geordnet worden.  
 
Basis für die Entscheidung zur 
zweiten Röhre war eine von der 
Landesstraßenverwaltung in Auf-
trag gegebene Analyse der Sicher-
heitseinrichtungen des 1984 er-
richteten Gegenverkehrstunnels.  
„Die Tempobremse ist notwendig, 
weil in dem in die Jahre gekomme-
nen Tunnel bis zur Fertigstellung 
der zweiten Röhre aufgrund feh-
lender Notausgänge sowie begeh- 
und befahrbarer Fluchtwege die 
strengen sicherheitstechnischen 
Vorschriften sonst nicht erfüllt 
werden können“, erklärt dazu 
Landesbaudirektor Christian Mol-
zer.  Angestrebter Baubeginn ist 
Ende 2025/Anfang 2026. Die 
Bauzeit beträgt etwas mehr als drei 
Jahre. Die bestehenden Lkw-Fahr-
verbote bleiben auch nach der Fer-
tigstellung der zweiten Röhre auf-
recht. Für Lermoos selbst bringt 
die zweite Röhre einen Riesenvor-

teil. Ist doch bei Sanierungsarbei-
ten keine Tunnelsperre mehr not-
wendig.   
Das bringt aber den Zugspitztal-
kessel „verkehrstechnisch“ nicht 
wirklich weiter. Die drohende Ver-
kehrslawine aus Richtung Norden, 
wenn die Umfahrung Garmisch 
einmal greift, schwebt wie ein Da-
moklesschwert über der Region. 
Ehrwald, Lermoos und Biberwier 
brauchen eine Lösung, die den 
Durchzugsverkehr stoppt. Anbie-
ten würde sich nach Ansicht vieler 
eine Umfahrung von Lermoos 
vom Ehrwalder Viadukt bis zum 
(möglichen doppelten)Tunnelpor-
tal, eine eingehauste und/oder un-
terirdische Führung vorausgesetzt.   

Neubau Recyclinghof  
Mit großer Genugtuung verweist 
die Gemeindeführung auf die Ar-
beiten am neuen Recyclinghof. 
Die neuen Pressen sind geliefert 
und betriebsbereit, die Elektroar-
beiten fertiggestellt und die 
Asphaltierungsarbeiten abge-
schlossen. Die endgültige Fertig-
stellung wird für den Herbst er-
wartet. Trotzdem wird der Probe-
betrieb bald aufgenommen wer-
den, um die Restarbeiten am Ge-
lände fertigstellen zu können. Es 
entsteht ein neues Gras- und 
Strauchschnittlager. Dort sind 
ebenfalls noch Asphaltierungsar-
beiten notwendig. An der neuen 
Einfahrt wird eine Schrankenanla-
ge installiert. Mittels einer Bürger-
karte, die jeder Haushalt be-
kommt, kann dann täglich Gras- 
und Strauchschnitt und Sperrmüll 
abgegeben werden. Alles wird ge-
wogen, die Daten werden über das 

Bürgerkartensystem direkt an die 
Gemeindebuchhaltung zur Ver-
rechnung übermittelt.  

Zubau für Baulichtorganisationen 
Gerade rechtzeitig zum Eintreffen 
des neuen Einsatzfahrzeuges 
konnte der Zubau an die Feuer-
wehrhalle fertiggestellt werden. Es 
stehen nun zwei neue großzügige 
Garagen zur Verfügung, die alte 
Garage dient jetzt als Schulungs-
raum. Das neue Einsatzfahrzeug 
ist im April eingetroffen und wur-
de im Rahmen eines Dorffestes 
feierlich übergeben. Bei der Feuer-
wehr wird noch am Innenausbau 
gearbeitet. Im Zubau entstehen 
eine neue Atemschutzwerkstätte, 
ein Raum für die starke Jugend-
feuerwehr und ein Raum für die 
Einsatzbekleidung. Dankbar ver-
merkt die Gemeinde das Engage-
ment der Mitglieder mit den be-
trächtlichen Eigenleistungen beim 

Innenausbau. Dadurch konnten 
doch einige Kosten eingespart 
werden.  

Dorfbus hat sich bewährt 
Auch diesen Sommer fährt der 
Dorfbus im Stundentakt durch 
alle Lermooser Ortsteile. Das kos-
tenlose Angebot trägt zur Eindäm-
mung des immer stärker werden-
den Verkehrsproblems innerorts 
bei. Finanziert wird der Dorfbus 
von der Gemeinde, dem Ortsaus-
schuss Lermoos des Tourismusver-
bandes und den Bergliften Langes. 
Langfristig ist geplant, den Dorf-
bus in das Gesamtpaket „Rund-
bus“ des VVT „Verkehrsverbund 
Tirol“ zu integrieren. Der Rund-
verkehr muss demnächst aufgrund 
befristeter Verträge neu ausge-
schrieben werden, wofür eine Be-
standsanalyse vorgenommen und 
ein Wunschkatalog ausgearbeitet 
wurde.  

Ein Bild mit Seltenheitswert: das Nordportal des Lermooser Tunnels ohne Kolon-
nenverkehr. Die Röhre soll einen „Zwilling“ bekommen.  Foto: Privat



Immer interessiert am Dorfge-
schehen und engagiert im Vereins-
leben, hat sich Richard Baldauf 
schon früh für die Kommunalpo-
litik erwärmt.  Der gelernte Kfz-
Mechaniker,  Jahrgang 1981, ist 
schon mit jungen Jahren 2004 ins 
Gemeindeparlament eingezogen, 
war seit 2016 Vizebürgermeister 
und ist nun der Chef der 500-See-
len-Gemeinde am Eingang zum 
Zwischentoren. Gegen zwei Kan-
didaten konnte er sich mit 58 Pro-
zent im ersten Wahlgang durchset-
zen und kann sich darüber hinaus 
über die absolute Mehrheit an 
Mandaten freuen. Ein guter Start 
also für den Nachfolger von Beate 
Reichel. 
Noch als Schüler verstarb sein Va-
ter, eine seiner vier Schwestern 
übernahm mit der Mutter das vä-
terliche Erdbauunternehmen. 
Eine schwierige Zeit für die Fami-
lie. Richard absolvierte eine Lehre 
als Kfz-Mechaniker in Reutte und 
stieg sukzessive dann in den Be-
trieb ein, den er heute leitet. Seine 
Schwester unterstützt ihn nach 
wie vor im administrativen Be-
reich.  Sechs Bagger, zwei LKW, 
ein Radlader bilden den Fuhrpark 
des Unternehmens, das vorwie-
gend im näheren Umland agiert.  
Fest in Dorf verankert, hat sich Ri-
chard Baldauf schon vor geraumer 

Zeit auch um das traditionelle, 
weitum bekannte Faschingstreiben 
in Heiterwang Sorgen gemacht.  
Er wollte zusammen mit einem 
Mitstreiter das Geschehen etwas 
an die heutigen Gegebenheiten 
anpassen und auf das Wochenende 
verlegen. Das hat nicht nur für po-
sitives Echo gesorgt. Die „Jungen“ 
wurden von den Traditionalisten 
regelrecht angefeindet. Das war 
für den angehenden Gemeindepo-
litiker ein Schlüsselerlebnis. Seit-
her agiert er mit großer Sensibilität 
und penibler Vorbereitung, wenn 
es um Veränderung geht. Das hilft 
ihm auch an der Spitze der Ge-
meinde.  
Aktiv bei Feuerwehr, Musik und 
als Mitglied in vielen Vereinen 
kann er sich nunmehr als Gemein-
dechef,  dem Zeitmangel geschul-
det, nicht mehr so einbringen wie 
er gern möchte. Sein Mitwirken 
bei den Alpbläsern lässt er sich 
aber nicht nehmen.   
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Stefan Schwarz,  
der neue Bürger-
meister: Die Jagd  
ist seine große  
Leidenschaft.  
Foto: Privat

Vom Vize zum Chef 
Stefan Schwarz ist neuer Bgm. von Bichlbach
Das hat es bis jetzt noch nie gege-
ben. Einer aus Lähn ist Bürger-
meister von Bichlbach geworden. 
Dazu muss man wissen, dass die 
Zwischentorener Gemeinde 
Bichlbach sozusagen zwei-, ja ei-
gentlich dreigeteilt ist. Der Haupt-
ort am Eingang zum Berwanger 
Tal, weiter östlich dann an der 
Bundesstraße 179 Wengle, und 
ein paar hundert Meter noch wei-
ter Richtung Wetterstein, Lähn, 
zusammen 765 Personen. Nun hat 
eben der vorherige Vizebürger-
meister Stefan Schwarz aus Lähn 
die Geschicke der Kommune 
übernommen. Und zwar als einzi-
ger Kandidat aller.  
Der Vater zweier erwachsener 
Töchter, verheiratet mit Christine, 
als Haustechniker unterwegs, ist 
kein Neuling in der Kommunal-
politik. Zuerst Ersatzgemeinderat, 
dann zwei Perioden im Gremium, 
zuletzt als Vizebürgermeister, 
kennt er das Metier und war der 
Wunschkandidat aller Gruppen. 
Auch jener großen aus Bichlbach. 
Er kann mit allen, und alle können 
mit ihm. Seit Jahren schon gibt es 
eine gute Zusammenarbeit aller 
Kräfte und das soll so weitergehen.  
Als begeisterter Fußballer und 
langjähriger Obmann des FC Ler-
moos hat der Lähner auch gute 
Beziehungen zur Nachbargemein-
de unterhalb des „Rollenmühl-
Gsteig“. Auch kein Nachteil für 
seine Gemeinde, wie er feststellt. 
Er bezeichnet sich als offenen 
Menschen, der auf andere zugehen 
kann und will. Sein Umfeld 
nimmt ihn als „graden Michl“ 
wahr, der durchaus seine Meinung 
vertritt und auch äußert. Auch 
wenn Gegenwind aufkommt.  

Seine nunmehr karge Freizeit ge-
hört der Jagd. So oft es nun geht, 
ist er als Jagdhelfer im Heimatre-
vier unterwegs und arbeitet mit 
dem Berufsjäger aufs Beste zusam-
men. Die Ruhe im Wald, das Be-
obachten der Tiere, ist für ihn Ent-
spannung pur. „Um, wie man so 
schön sagt, runterzukommen, gibt 
es wahrscheinlich nichts Besseres“, 
meint er im Brustton der Überzeu-
gung. In seiner Profession als 
Hausmeister, wo er eher die klei-
nen Häuser und da die älteren Be-
wohner betreut, kommt seine so-
ziale Ader so richtig zum Tragen. 
Kein Problem dabei ist ihm zu 
klein, diese Eigenschaft kommt 
ihm wahrscheinlich auch in der 
Gemeindestube zu Gute. Für ihn 
gibt es nur ein Miteiander fürei-
nander.

Lenkung übernommen 
Richard Baldauf ist Dorfchef von Heiterwang

Baldauf hat die Lenkung übernommen
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Nach einem schönen Almsommer findet 
am Sonntag, den 11.9.2022 in Ehrwald 
am Martinsplatz die schon traditionelle 
Schafschoad statt. 
Nach dem Einzug der Schafe beginnt  
um ca. 10 Uhr das Scheren 
 
Für Speis und Trank wird bestens gesorgt. 
Eintritt frei! 
Das Fest findet nur bei trockenem Wetter statt.
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Im Herzen von Ehrwald 
100 m hinter der Kirche 

Tel. 05673 33 23 
restaurant@holzerstubn.at 
www.holzerstubn.at

 Schafschoad mit Fest in Ehrwald Sonntag,  
11. Sept. 2022

Biberwier will Freizeitwohnsitze unterbinden 
Großes Interesse für neues Wohnbaugebiet am südlichen Ortsrand
Millionenprojekte in Biberwier 
wurden realisiert und belasteten 
das Budget der Kommune 
enorm. Man nähert sich dem 
höchsten Verschuldungsgrad, 
geschuldet der örtlichen Kanal-
sanierung und der Sanierung der 
Durchgangsstraße. Eine außer-
ordentliche Herausforderung 
für das 635-Seelen-Dorf. Trotz-
dem ist in der Gemeinde kein 
Stillstand angesagt, wie Bgm. 
Harald Schönherr im impuls-
Gespräch unterstreicht.     
 
Große touristische Hoffnungen 
knüpfte man seinerzeit an die Rea-
lisierung eines sehr ambitionierten 
Projektes. Ein Chaletdorf mit über 
500 Betten unter der Sonnenspitze 
an der Straße zum Fernpass unweit 
des Weißensees sollte entstehen. 
Die Landesregierung hatte vor 15 
Jahren eigens dafür die Betten-
Obergrenze in Tirol aufgehoben. 
Nach Einsprüchen und Wider-
ständen aus den verschiedensten 
Richtungen geriet Sand ins Getrie-
be. Und so schrumpften Vertrauen 
und Glaube in der Gemeinde Bi-
berwier zusehends. Nach langem 
Hin und Her, dem Abspecken des 
Konzeptes und letztlich dem end-
gültigen Auslaufen der Bau- und 
der naturschutzrechtlichen Ge-
nehmigung war das Projekt gestor-

ben. Es geht um ein 80.000 m² 
großes Areal oberhalb der südli-
chen Ortseinfahrt. Das Grund-
stück wurde inzwischen vom Bau-
land wieder in Freiland zurückge-
widmet. Trotzdem geht die touris-
tische Entwicklung rasch weiter. 
Weitere Chalets im Nahfeld der 
Liftanlagen sind entstanden. Dies 
sei wichtig für den Ort, wenn sie 
so genützt würden wie angekün-
digt, also nur der Vermietung 
dienten. Eine Nutzung für Frei-
zeitwohnsitze lehne man ab und 
werde man auf alle Fälle unterbin-
den, erklärt Bgm. Harald Schön-
herr. „Ich möchte ein Bürgermeis-
ter für die Heimischen und nicht 
für Investoren sein“, gibt er die 
Marschrichtung für sich, sein 
Team und die Gemeinde vor. 
 
Baugebiet im Entstehen  
Am südlichen Ortsrand, nach der 
ersten Steigung  und gegenüber 
der Einfahrt zu den Liften, dem 
„Brändle-Parkplatz“,  könnte man 
Gemeindegrund in Bauland um-
widmen. Die Vorarbeiten dazu 
laufen auf Hochtouren. Das Inte-
resse an den Parzellen ist groß,  sie 
dürften und sollten dann mög-
lichst aus dem Ort kommen. Aber 
auch wer sich neu in Biberwier 
niederlassen will, ist willkommen, 
versichert der Bürgermeister. Dem 

Zuzug von „Kapitalstarken“ von 
außerhalb will man allerdings Pa-
roli bieten. „Wir wollen keine 
Pseudo-Hauptwohnsitze“, stellt 
jenen also Bürgermeister Harald 
Schönherr die Rute ins Fenster. 
Die Kombination aus Eigenhei-
men und der Wiederbelebung von 
Leerstand im Dorfkern soll die ge-
wünschte Belebung bringen. 
„Wohnklötze“ wolle man hinge-
gen keine haben. Die Gemeinde 
hat zudem Anteile am Nachbar-
haus bei der Gemeinde erworben. 
Dort  könnten Wohnungen situ-
iert werden und eventuell ein Café 
Platz finden.  
Auch in Sachen Gemeindebauhof 
will man aktiv werden. Die Gerät-
schaften der Gemeindearbeiter 
sind über das ganze Dorf verteilt 
und sollen einen zentralen Platz 
erhalten. Dabei ist an die Errich-
tung eines Komplexes beim Recyc-
linghof gedacht, was das Arbeiten 
wesentlich einfacher machen soll-
te.  
 
Platznot im Kindergarten  
An einer Erweiterung des Kinder-
gartens wird man nicht vorbei-
kommen. Über 20 Kinder werden 
derzeit dort betreut, wobei in Bi-
berwier bereits die ganz Kleinen ab 
zwei Jahren Aufnahme finden. Im 
Ort freut man sich über zuletzt re-

lativ starke Geburtenjahrgänge 
und über einen gewissen Zuzug, 
welcher den Anteil an Kindern 
nach oben gehen lässt. „Unser 
Kindergarten platzt aus allen Näh-
ten", erklärt Schönherr. Das gilt 
auch für den kleinen Spielplatz 
hinter dem Kindergarten, der sehr 
beliebt ist. Ein beliebter Treff-
punkt im Ort für die Kleinen, 
ebenso aber für etwas größere Kin-
der bis hinein ins Teenager-Alter. 
Da sind Probleme vorprogram-
miert, das  passe dann nicht mehr 
so ganz zusammen, „Da brauchen 
wir Alternativangebote.“ Was 
sinnvoll und überhaupt machbar 
ist, soll evaluiert werden und als 
Diskussionsgrundlage im Ge-
meinderat dienen. 
Eine Gemeindezeitung soll ins Le-
ben gerufen werden. Im Vorfeld 
wurden alle Vereine dahingehend 
informiert, sich Gedanken über 
Beiträge zu machen.  
Dorferneuerung in kleinem Stil 
und in Eigenregie ist man in Bi-
berwier angegangen. Kleine Plät-
ze, aufgestellte Kreuze und Ähnli-
ches sollen eine Revitalisierung er-
halten. Vereinsmitglieder und 
Bürger sind eingeladen sozusagen 
mit „Pickel und Schaufel“ anzutre-
ten und gemeinsam etwas in dieser 
Richtung auf die Füße zu stellen. 
Anfänge sind bereits gemacht. 
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Manager an der Spitze 
Harald Schönherr übernahm das Ruder
Seit beinahe zwei Jahrzehnten hat 
sich Harald Schönherr bereits in 
der Gemeindepolitik seines Hei-
matortes Biberwier engagiert. 
Nun steht der 49-Jährige an der 
Spitze der Gemeinde und ist von 
der Oppositionsbank auf den Re-
gierungssitz gewechselt. Sechs von 
elf Mandaten nennt seine Grup-
pierung ihr Eigen, die Bürgermeis-
terwahl entschied er deutlich mit 
58 Prozent für sich.  
Der Vater zweier Buben ist im 
Brotberuf mit 20 Wochenstunden 
bei den Freizeitbetrieben in Ehr-
wald beschäftigt und managt dort 
Familienbad, die Kletterhalle, die 
Tennishalle, die Kunsteisbahn so-
wie die Eventlocation Zugspitz-
saal. Die Gesellschafter der Frei-
zeitbetriebe Tiroler Zugspitze 
GmbH & Co. KG sind zu jeweils 
50 % die Gemeinde Ehrwald und 
der Tourismusverband Tiroler 
Zugspitz Arena. 
Schönherr hat einen nicht alltägli-
chen Werdegang hinter sich, an 
dessen vorläufigem Ende ein 
„Dipl.Ing.(Fh) MBA“ steht. Er hat 
eine Maschinenschlosserlehre ab-
geschlossen, aber dann „keine Mi-
nute in seinem Beruf“ gearbeitet, 
wie er meint. Berufsbegleitend hat 
er seine Studien mit viel Fleiß und 
Einsatz vorangetrieben. Stationen 
bei einem wichtigen Fernheizkon-
sortium, das für die Realisierung 
der Werke in Tannheim, Grän und 

Seefeld verantwortlich zeichnete, 
und bei einer großen Lebensmit-
telkette, wo er für die Expansionen 
zuständig war, weisen den Ener-
gietechniker als einschlägigen 
Fachmann aus. Seine Erfahrungen 
auf dem Immobiliensektor werden 
ihm in seiner neuen Funktion 
ebenfalls helfen. Er suche immer 
das Gespräch und versuche aus-
gleichend zu agieren. 
Der Familienmensch wandert ger-
ne, öfter einmal mit seiner Gattin 
Monika die große Blindseerunde, 
und ist sehr sportlich unterwegs. 
Schifahren und Tennis sind ange-
sagt. Und er baut und renoviert 
mit eigenen Händen an in die Jah-
re gekommenen  Häusern im Ort. 
Da hat er mit seinen Zwillingssöh-
nen Leon und Noel, beide bald auf 
dem Weg in die Bau-HTL nach 
Imst, zwei kongeniale Helfer ge-
funden.   

Der neue Bürgermeister von Biber-
wier, Harald Schönherr.

Ortsdurchfahrt 
Biberwier saniert 
Neue Fahrbahn, Gehsteige und Leitungen

Großer Freudentag für die Ge-
meinde Biberwier: Mit einem 
spontanen Straßenfest feierten 
rund 350 Bürger des Ortes un-
längst die Sanierung der Orts-
durchfahrt bzw. den Abschluss 
der Arbeiten, die die Nerven der 
Bevölkerung seit Mai letzten 
Jahres strapaziert haben.  
 
Bei der nunmehr abgeschlossenen 
Generalsanierung der Ortsdurch-
fahrt Biberwier auf der L 391 Ehr-
walder Straße arbeiteten das Land 
Tirol, die Gemeinde Biberwier 
und die Elektrizitätswerke Reutte 
eng zusammen. Sie stemmen auch 
die Kosten, die sich aufgrund der 
allgemeinen Teuerung allerdings 
deutlich nach oben bewegt haben. 
„Die ursprünglich prognostizier-
ten 2,4 Millionen Euro werden lei-
der bei weitem nicht reichen“, 
klagt Bürgermeister Harald 
Schönherr. 
Dennoch ist man natürlich er-
leichtert, die Sanierung der Orts-
durchfahrt insgesamt gut über die 
Bühne gebracht zu haben: Auf ei-
ner Länge von über 1,5 Kilome-
tern wurde der gesamte Straßen-
oberbau erneuert und die Straßen-
entwässerung auf den Stand der 
Technik gebracht. „Zudem wur-
den eine Engstelle beseitigt und 
zwei Brückenbauwerke saniert 
und teilweise erneuert“, führt 
Wolfgang Haas, Leiter des Baube-
zirksamts Reutte aus. Im Zuge der 
Sanierung und des Neubaus von 
Gehsteigen und Einrichtungen für 
den öffentlichen Nahverkehr er-

folgten noch diverse weitere Lei-
tungseinbauten etwa für die Stra-
ßenbeleuchtung oder Telekom-
munikation. 
Für Bürgermeister Harald Schön-
herr sind vor allem die neue Stra-
ßenbeleuchtung und der durchge-
hende Gehsteig ein Gewinn für 
den Ort. Das habe die Sicherheit 
für die Fußgänger deutlich erhöht. 
Mit der Beseitigung einer Engstel-
le kann auch der Verkehr reibungs-
los fließen. Dazu wurde vom Land 
Tirol ein altes Haus, das in die 
Straße hineinragte, gekauft und 
abgerissen. Das ist besonders für 
Zeiten, in denen der Lermooser 
Tunnel gesperrt ist und sich auch 
der Durchzugsverkehr durch den 
Ort schlängelt, von Bedeutung.  



Ganz wenige Gemeinden im 
Land können sich als schulden-
frei bezeichnen.  Die Gemeinde 
Heiterwang gehört dazu. „Das 
haben wir meinen Vorgängern 
Rudolf Fröhlich und Beate Rei-
chel zu verdanken“, meint dank-
bar Richard Baldauf, das neue 
Gemeindeoberhaupt der Ge-
meinde. Trotzdem gelingt es der 
Gemeinde immer wieder,  mehr 
Geld pro Kopf und Einwohner 
auszugeben als der Durchschnitt 
der Außerferner Gemeinden.   
Damit das so bleibt, geht man in 
der 533-Seelen-Gemeinde behut-

sam und langsam vor. Man hat vor 
einiger Zeit einen Evaluierungs-
prozess eingeleitet, der schon weit 
gediehen ist. Eine breite Befra-
gung der Bevölkerung wurde in-
szeniert. Wünsche durften ge-
nannt werden, moderiert von ei-
nem außenstehenden Fachmann, 
nämlich Christinan Frick von 
„frickkonsult“.  
„Es ging darum, einen strategi-
schen Zugang zur künftig benötig-
ten Infrastruktur zu finden“, skiz-
ziert er das Vorhaben. Aus unter-
schiedlichsten Aspekten beleuch-
tet, werde so die Entscheidungs-

findung für Gemeinderat und 
Bürgermeisterin leichter und an-
ders. Die Strukturen und Notwen-
digkeiten aller Vereine wurden 
durchleuchtet – vom Faschings-
verein mit vier Mitgliedern bis 
zum Skiclub mit 300. So kam un-
ter anderem heraus, dass am Frei-
tag, wenn Pendler, Schüler und 
Studenten heimkehren, Vereine 
gerne ihre Meetings ansetzen 
(müssen). Dann wird es knapp mit 
dem Raumangebot. Auch Zuzug, 
leichtes Wachstum und die sin-
kende Zahl der Erwerbstätigen 
waren Punkte, die es zu berück-

sichtigen gelte. In Heiterwang 
wurde also ein völlig neuer Zu-
gang gewählt, um Zukunftsent-
scheidungen für den Ort auf ein 
starkes Fundament zu stellen. Die 
Abteilung Dorferneuerung des 
Landes und die lokale Agenda 21 
hatten den Heiterwanger Vorstoß 
tatkräftigt unterstützt. Aufgrund 
der finanziellen Gegebenheiten in 
der Kommune scheinen die zahl-
reichen Wünsche nicht unerfüll-
bar. Angedacht: ein neues Dorf-
zentrum, Neu- oder Ausbau des 
Gemeindesaals, ein Sport/Freizeit-
zentrum  und vieles andere.  

Gewerbegebiet hat noch Platz 
Im Gewerbegebiet von Heiter-
wang tut sich was. Auf dem rund 
30.000 Quadratmeter großen 
Grundstück im Zwickel zwischen 
Bundesstraße und Umfahrung im 
Südosten, weit von bewohntem 
Gebiet,  hat die Gemeinde ihren 
schmucken Wertstoffhof errichtet. 
Für Betriebe steht noch ausrei-
chend Grund zur Verfügung. 
Weitab vom Siedlungsgebiet an 
der südlichen Abfahrt nach Hei-
terwang ist eine der größten Tank- 
und Kfz-Servicestellen im Bezirk 
entstanden. Der Bauherr und Be-
treiber will in einem nächsten Ab-
schnitt Übernachtungsmöglich-
keiten in einem Hotel anbieten. 
Die Pläne für das Projekt stammen 
vom Heiterwanger Architekten 
Peter Gladbach. 

Neue Kanalbrücke 
Eine neue Brücke überspannt nun 
den Kanal zwischen Plan- und 
Heiterwangersee. Knapp eine Mil-
lion Euro investierten die Reutte-
ner E-Werke (EWR) in den Neu-
bau, eine barrierefreie Konstrukti-
on als Sprengtragwerk ausgeführt. 
Aufgrund des Wasserstandes (der 
Plansee wird zur Stromerzeugung  
abgelassen – Anm.) konnten die 
Arbeiten nur im Winter durchge-
führt werden, daher Baustart Feb-
ruar. „Um die Sicherheit zu ge-
währleisten, wurde eine eigene La-
winenkommission eingerichtet. 
Viele Sondertransporte und Ein-
sätze von großen Mobilkränen wa-
ren erforderlich“, ließ EWR-Pro-
jektleiter Marco Pallhuber, ein 
Heiterwanger, wissen.  Nach über 
70 Jahren war es Zeit geworden, 
die alte Holzbrücke auszutau-
schen.  

Die neue Rad- und Fußgängerbrücke überspannt den Kanal zwischen Plan- und Heiterwangersee. Foto: EWR
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Bichlbach: Anbindung ist Problem
Ein leidiges Problem treibt die 
Bichblacher seit Jahren, ja seit 
Jahrzehnten um: ein gefahrloser 
Anschluss an das überörtliche 
Straßennetz. Die Orts ein- und -
ausfahrten auf die B179 aus 
Westen wie aus Osten sind Ge-
fahrenstellen erster Ordnung. 
Beim schon fast üblichen enor-
men Verkehrsaufkommen auf 
der Fernpassroute ist ein Einfä-
deln beinahe unmöglich. 
 
Deshalb träumen die Einwohner, 
und auch der neue Bürgermeister, 
vom sogenannten „Gartnerwand-
Tunnel“. Der 7.912 Meter lange 
Tunnel würde Bichlbach mit Nas-
sereith verbinden und das Zwi-
schentoren entlasten.  
In Bichlbach sieht man das für die 
Zukunft als einzige gangbare 

Möglichkeit. Die Umfahrung 
Heiterwang sei für die Heiterwan-
ger natürlich ein Segen, für die 
Fernpassstrecke bringe sie wenig 
bis nichts. Genauso wenig wie ein 
Scheiteltunnel. Tagesdurchschnitt 
über 16.000 Fahrzeuge, an Spit-
zentagen bis 30.000 sprechen eine 
deutliche Sprache.  
Froh ist man in Bichlbach den-
noch über Verbesserungen im Be-
reich von Wengle-Lähn. Dort 
wurden die Lärmschutzeinrich-
tungen erweitert und die Ver-
kehrssicherheit durch den Wegfall 
von Linksabbiegespuren verbes-
sert.   

Gemeindezentrum zu klein 
Das schmucke Gebäude im Zen-
trum des Ortes, in dem Schule, 
Kindergarten, Verwaltung und das 

Dorfheim untergebracht sind, 
platzt aus allen Nähten. Da muss 
in absehbarer Zeit Abhilfe geschaf-
fen werden. Schulklassen im Con-
tainer, das geht überhaupt nicht. 
Um einen Um-, Zu- oder Neubau 
wird man nicht herumkommen. 
Angedacht ist auch die Gemeinde-
verwaltung ins Gebäude, in dem 
das Zunftmuseum untergebracht 
ist, zu übersiedeln.  
Die Versorgung der älteren Mit-
bürger ist Bürgermeister Stefan 
Schwarz ein großes Anliegen. Ihm 
schwebt dabei eine gemeindeüber-
greifende Lösung für das Zwi-
schentoren vor. Essen auf Rädern 
über Gemeindegrenzen hinweg 
wäre da eine Idee. Das könnte 
auch beim Mittagstisch für Kin-
dergarten und Hort eine Möglich-
keit darstellen, meint er. 

Verschuldungsgrad „Null“ 
Heiterwang befragte Bevölkerung zum zukünftigen Weg
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Start ins neue Schul jahr mit dem InfoEck
Mit dem Schulstart nach den 
Sommerferien gehört das Lernen 
wieder zum Alltag von Tirols 
SchülerInnen. Für viele junge 
Menschen und ihre Eltern stellt 
sich dabei auch häufig die Frage 
nach der passenden Lern- oder 
Nachhilfe. Welche Möglichkeiten 
es neben klassischen Nachhilfe-
schulen noch gibt, erfahren Inte-
ressierte auf der Website des Info-
Eck, der Jugendinfo des Landes 
Tirol, www.infoeck.at. Außerdem 
stehen dort verschiedene Tipps 
und Tricks zum Lernen sowie On-
line-Quizzes zur Verfügung – etwa 
um herauszufinden, welcher 
Hausübungstyp man ist.  
„Bei Fragen zu verschiedenen Ju-
gendthemen, wie beispielsweise 
Lernen oder Nachhilfe, steht das 
Team des InfoEck jungen Men-
schen, Eltern, Erziehungsberech-
tigten und in der Jugendarbeit tä-
tigen Personen mit Rat und Tat 
zur Seite. Darüber hinaus gibt es 
Informationen zu vielen weiteren 
jugendrelevanten Bereichen – 
etwa den sicheren Umgang mit 

dem Internet oder den Jugend-
schutz. Die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter nehmen sich gerne 
Zeit und haben immer ein offenes 
Ohr – ob im persönlichen Ge-
spräch in den Infostellen, per Tele-
fon oder per E-Mail“, betont LR 
Anton Mattle und wirbt dafür, das 
umfassende Informationsangebot 
zu nutzen. 

Infos zu Studium und Beruf 
Welches Studium ist das richtige 
für mich und was muss ich beim 
Studieren beachten? Ob Fach-
hochschule, Kolleg oder Universi-
tät – es gibt verschiedene Möglich-
keit für ein Studium in Österreich 
und Tirol. Einen Überblick über 
die Studienstandorte sowie nützli-
che Infos zu Studienbeginn, Stu-
dierendenberatung und Unter-
stützungsangeboten auf dem Weg 
zum Studium bietet ebenfalls die 
Website des InfoEcks unter 
www.infoeck.at 
Wer vor dem Einstieg ins Arbeits- 
und Berufsleben steht, findet im 
InfoEck zudem Wissenswertes zur 

Berufsorientierung, Arbeitssuche 
und Jobbörsen oder kann sich zu 
verschiedenen Themen wie Be-
werbung, Praktika, Lehrstellen 
und Auslandsmöglichkeiten infor-
mieren. 

Das InfoEck der Generationen in 
Imst findet man am Johannesplatz 
6-8. Das Büro ist am Montag und 
Dienstag jeweils von 13 bis 17 
Uhr besetzt. Tel.: 05412 66 500; 
E-Mail: oberland@infoeck.at
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Einfach lernen – so geht 
Lernen: Das ist für viele junge 
Leute ein echter Horror. Da sind 
dann tausend andere Dinge 
plötzlich viel interessanter, als 
sich hinzusetzen und zu lernen. 
Doch das muss nicht sein. Denn 
Tatsache ist: Lernen kann man 
lernen. Es gibt praktische Tipps 
und Tricks, mit denen das Ler-
nen nicht mehr mühsam, son-
dern einfach wird.  
 
Der richtige Ort: Lernen braucht 
einen Ort. Du brauchst dafür kein 
eigenes Zimmer, sondern einen 
ganz konkreten Platz. Am Schreib-
tisch, auf der Couch oder sonst 
wo. Dieser Ort ist dann dein Lern-
ort. Hier wird gelernt – ohne 
Wenn und Aber. 
Die richtige Zeit: Lernen ist nichts 
für zwischendurch. Für sinnvolles 
Lernen brauchst du Zeit – und 
zwar klar definierte Zeiträume. 
Trage daher deine Lernzeiten in 
deinen Kalender, zum Beispiel am 
Handy ein – Erinnerungsfunktion 
inklusive. So, wie wenn du Sport 
machst oder ins Kino gehst. Dann 

ist klar, wann du lernst – und 
wann nicht. 
Der richtige Plan: Was brauchst 
du, um ein größeres Vorhaben 
umzusetzen? Richtig, einen guten 
Plan. Den brauchst du auch zum 
Lernen. Teile dir den Lernstoff ein. 
Am besten in einzelne Pakete, die 
du in einem bestimmten Zeitraum 
durcharbeiten kannst. Wichtig: 
Diese Lernpakete müssen halb-
wegs realistisch sein. Wenn du dir 
zu viel vornimmst, was du einfach 
nicht schaffen kannst, dann ist das 
nicht gut für die Motivation. 
Nimmst du dir zu wenig vor, dann 
unterforderst du dich – und ver-
schenkst außerdem kostbare Zeit. 
Das muss auch nicht sein. 
Die richtige Methode: Jede und je-
der lernt unterschiedlich. Trotz-
dem gibt es ein paar Tipps für die 
Art und Weise, wie du gut lernen 
kannst. 
• Zum Beispiel, indem du immer 
mit was Leichtem anfängst. Das ist 
wie beim Sport, wo du auch nicht 
von Null auf 100 durchstartest. 
• Sinnvoll ist es, sich auf ein Fach-

Schuh und Sport Hammerle KG 
Dorfbahnstraße 46 | 6534 Serfaus | Tel. +43 (0) 5476 / 6249 

info@sport-hammerle.at | www.sport-hammerle.at

Bei jedem  
Einkauf gibt es  einen Sportbeutel 
gratis dazu!

ÖFFNUNGSZEITEN: Mo - Fr: 8.30 - 12.00 Uhr und 14.30 - 18.30 Uhr 
Sa: 8.30 - 12.00 Uhr und 14.00 - 18.00 Uhr

SCHULSTART 
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 es leichter und besser!
gebiet zu konzentrieren – und 
nicht zwischen unterschiedlichen 
Fächern hin und her zu wechseln. 
• Viel kannst du beim Lernen wei-
terkriegen, wenn du dir Notizen 
machst – also die wichtigsten Fak-
ten und Zahlen auf den Punkt 
bringst. So hast du immer den 
Blick fürs Wesentliche und merkst 
dir Dinge leichter. 
• Ebenfalls wichtig: Beim Lernen 
solltest du nicht die ganze Zeit sit-
zen, sondern dich immer wieder 
zwischendurch bewegen. Viel-
leicht sogar an der frischen Luft. 
• Die richtige Handystrategie: 
Beim Lernen gibt es eine große 
Gefahr – und die heißt: Ablen-
kung. Daher ist klar, dass beim 
Lernen Handy, Tablet, Fernseher 
& Co nicht mit dabei sein bzw. 
ausgeschalten sein sollten. Wer im-
mer wieder aufs Handy schaut, 
wird schnell abgelenkt – und das 
ist ganz einfach schlecht für den 
Lernerfolg. 60 Minuten Hand-
ypause sichern 60 Minuten siche-
res Lernen. 
• Die richtige Einstellung: Es gibt 

Leute, die überschätzen sich. Es 
gibt Leute, die unterschätzen sich. 
Das gilt auch für das Lernen. Wer 
immer der Meinung ist, „das ist eh 
nicht zu schaffen“ oder „das ist eh 
viel zu kompliziert“, startet mit 
der falschen Einstellung. Besser ist 
es, wenn du zum Beispiel mit fol-
gender Einstellung ans Lernen 
gehst: „Das ist zwar nicht einfach, 
aber das pack´ ich gerade deswe-
gen an.“ Probieren ist immer 
wichtig. 
• Die richtige Ordnung: Wenn du 
dich vom Lernen überfordert 
fühlst, kann das vielleicht auch da-
mit zu tun haben, dass sich auf 
deinem Schreibtisch Zettel und 
Unterlagen türmen – und eigent-
lich nur noch das Chaos regiert.  
Deshalb ist ein regelmäßig aufge-
räumter Schreibtisch auch ein 
wichtiger Faktor beim Lernen. 
Was wichtig und aktuell ist, gehört 
auf den Schreibtisch – alles andere 
nicht. 
Unter www.ausbildungbis18.at 
findest du noch weitere hilfreiche 
Tipps zum Thema Schule.

SCHULSTART




